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Am Schlüsse de« Originals stekk von St. Kaiserlichen 

Majestät Höchsteigenhändig geschrieben: 

Sr. Petersburg, A l e x a n d e r ,  
den 2z. August, 180z. 

Conkras. Gr. P. Sawadovskij. 

V o r s c h r i f t e n  

für die Studierenden der Kaiserlichen 

Universität zu Dorpat. 

E i n l e i t u n g .  

Ä?annigfaltig sind die Verhältnisse des Jünglings 

auf der Universität; eben so mannigfaltig auch seine 

Pflichten. Bisher kannte er nur die Sphäre des 

Familien-Lebens; jetzt soll er den Uebergang in die 

i 
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des bürgerlichen Lebens machen. Er soll sich zu 

Pflichten verbinden, die ihm so lange fremd waren, 

oder wovon er sich falsche Begriffe gemacht hatte. 

Berichtigung dieser Begriffe darf er mit Recht er­

warten, wenn er Erfüllung der neuen Pflichten ge­

loben, die angelobten redlich leisten soll. Dem 

Staate ist er Benutzung seiner Zeit, und Bildung 

seiner Kräfte zum Dicnste desselben, seinen Eltern 

und Freunden Erfüllung ihrer Hoffnungen, sich selbst 

das Bewußrseyn seiner, wenigstens zum größern 

Theile vollendeten Veredlung schuldig. Welche 

Privat-Verhaltnisse könnten ihm die Mittel zu diesen 

umfassenden und schönen Zwecken anbieten? Der 

Staat alkin war im Stande, sie zu gewahren, und 

er gewährte sie durch Uliivei-sitaten, welche aus 

dem öffentlichen Schatze unterhalten werden. 

Jede Universität läßt sich aus einem doppelten 

Gesichtspunete betrachten: als literarische Anstalt, 

und als gerichtliche Behörde. 

Als literärische Anstalt zerfällt sie in vier Haupt-

Classen, deren jede abgesonderte Fächer nützlicher 

Kenntnisse in sich schließt. Man hat ihnen den Na­
men Facultäten gegeben. 

Die philosophische lehrt nicht nur die Re­

geln zum richtigen Gebrauch der Seelenkräfte, son-

, dern versorgt uns auch mit allen Kenntniss.'n und 

Hülfswissenschasten, die den festen Erunostein zum 



Gebäude für die künftigen Berufswissenschaften 

legen: die medizinische weiht den Jüngling in 

die Geheimnisse der gesunden und kranken thierischen 

Natur ein, lehrt ihn die Gesetze von beiden, die 

Heilkräfte der Natur und Kunst kennen, und diese 

Summe von Kenntnissen zum physischen Wohl seiner 

Brüder, nicht selten so gar zur Verbesserung ihrer 

Moralität benutzen: die juristische' zeigt ihm 

seine politischen Verhältnisse gegen den Staat, en­

gere Gesellschaften und Individuen, die Pflichten, 

die cr allen diesen schuldig ist, die Rechte, die er von 

ihnen erwarten und fordern darf; sie bildet ihn 

zum Fürsprecher für die Gerechtsame des Menschen 

und Bürgers, zum Vertreter der bedrückten Un­

schuld: die cheol^qische führt ihn endlich zu 

jenen Quellen, aus denen er die richtigen Begriffe 

über seine Verhältnisse und Pflichten gegen das höch­

ste Wesen und seine Brüder, die gehörigen Erinne­

rungen an die Würde des Menschen schöpfen, und sich 

zur letzten Stufe der hier möglichen Veredlung füh­

ren kann. 

Um diese viel umfassenden Zwecke desto glück­

licher zu erreichen, und manche Kenntnisse, die durch 

Anschauung erworben werden, dem Studierenden 

zu verschaffen, bedurfte es eines literärischen Scha­

tzes von gesammelten Beobachtungen, Vernunft­

schlüssen, Untersuchungen und Erfahrungen aus 
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allen Zeitaltern und Nationen; bedurfte es ver­

schiedener Sammlungen von Werkzeugen, Kunst-

und Natur-Producten; bedurfte es endlich prakti­

scher Institute mancher Art. Für diese Bedürfnisse 

sind errichtet: eine öffentliche Bibliothek, ein Mu­

seum, ein physikalisches und natur l)i>tori>cheS Cabi-

net, ein anatomisches Theater ein botanischer Gar­

ten, eine anatomische und pathologische Präpara-

ten-Sammlung, ein medizinisches uitd chirurgisches 

Krankenhaus, eine Accouchir-Anstalt, ein chemisches 

Laboratorium, eine Sternwarte, eine Sammlung 

mathematischer Instrumente und ökonomisch - techno­

logischer Modelle, so wie ein oder mehrere Semina-

rien. Um aber die Cultur des Körpers so wenig, 

als die des Geistes, zu vernachlässigen, bietet die 

Universität unter ihren öffentlichen Anstalten auch 
einen Fechlboden, einen Tanzboden, eine Reitbahn 

und eine unter medizinischer Aufsich: stehende, mit 

einer Retrungs-Anstalt verbundene und mit einer 

Gelegenheit zum Unterrichte IM Schwimmen Verse-
hene Bade- Anstalt an. 

In jenen obqenannten vier Faeultäten kennen 

die Studierenden nicht nur für jedes Fach nützlicher 

Kenntnisse sich binre-chend bilden, sondern ihren aus­

gezeichneten Fleiß lohnt auch noch am Ende der aka­

demischen Laufbahn der ehrenvolle Kranz einer 

Taudidaten-, Magister- oder Äoxror-Würde. 
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Die Universität, als gerichtliche Behörde der 

ihr Untergebenen, setzt das Dasepn ihr vorgeschrie­

bener Gesetze voraus. Da aber die Verpflichtun­

gen eines jungen Menschen, der sich noch erst an­

schickt, in die Zahl der Bürger des Staats zu tre­

ten, nicht den Verpflichtungen eines wirklichen Mit­

gliedes der bürgerlichen Gesellschaft gleich seyn kön­

nen; da die Vergebungen des ersten nicht auf glei­

che Weise, wie die Vergehungen des Letztern, be­

strafet werden können: fo liegt es ob, Gesetze an­

zuordnen, die ausschließlich seinen Verhältnissen und 

den: Zwecke der Lehranstalten entsprechen. 

An der Spitze der Universität steht der M-clor, 

ihr Chef, zugleich ihre erste Gerichts-Instanz. Er, 

das Organ und der Repräsentant des Ganzen, soll 

sich zunächst um jedes studierende Individuum be­

kümmern, der Rathgeber Aller, der eifrige Vertre­

ter ihrer wahren Gerechtsame, ihr Schutz gegen Be­

drückung, ihr warnender Freund, ihr unparteii­

scher Richter seyn. Die zweyte Instanz ist das 

Universitäts-Gericht. Als dritte und höchste folgt 

das Conseil der Universität. Endlich ist die aka­

demische Censur der Richterstuhl der Intellectualität, 

so wie die vorigen drey Behörden die Tribunäle 

der Moralität und des Rechts waren. Welche Vor-

theile für den Studierenden, bloß von Richtern be-

vnheilt ju werden, die alle aus ehemaliger eigener 
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Erfahrung seine gegenwärtigen Verbältnisse genau 

kennen, und ihre Urtbeile daher desto passender ab­

wägen können. Nach dieser kurzen vorausgeschickten 

Uebersicht dessen, was der Staat für die Studieren­

den leistete, müssen diese nun auch die Pflichten ken­

nen lernen, die sie von dem Augenblicke ihrer Ankunft 

auf der Universität bis zu demjenigen, wo sie die­

selbe wieder verlassen, in ihren akademischen Ver? 

Hältnissen zu erfüllen haben. 



r  j i  e  s  C a p i t e l .  

Pflichten und Vorsichtsregcln des' Studieren­

den bei seiner Ankunft aus der Universität. 

H. i . 

So bald ein Studierender ankommt, muß er sich 

so fort, und spätestens binnen drei Tagen, bei dem 

Rector der Universität melden, seinen Paß sowohl, als 

auch seine, von der Schule, oder dem Gymnasium 

erhaltenen Zeugnisse beibringen i), sodann um die 

Einschreibung in das ^Ibum scaclemicum bitten, 

wogegen er seinen etwanigen Reisepaß in das Univer-

sttats-Gericht abliefert. Ueber den Besitz seiner für 

die Universität nöchigen Vorkenntnisse entscheidet ein 

Decan der philosophischen Facultät durch ein vor­

läufig mit ihm anzustellendes Tentamen, und erlheilt 

dem Würdigen ein Zeugniß darüber, ohne welches 

er keine Matrikel erhälr. 2) 

1) Insbesondere auch ein Zeugniß darüber, daß er wenigstens 
sechzehn Jahre alt sey. Allerhöchstes Schul-Statut für den 
Oorpatischen Lehrbezirk vom 4- Iunius, igso. H. 4g. 

2) Wer von einem Gymnasium des Russischen Reichs mit dem 
Zeugnisse der Reife entlassen ist, wird ohne Prüfung von der 
Universität aufgenommen. A. Schul - Statut. H. 4g. 

§. 2. 

Ehe dieß Alles geleistet worden ist, genießt nie­

mand der Rechte und des Schutzes der Universuät, 

darf daher, als äußeres Zeichen derselben, die akade­
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mische Uniform nicht tragen, die er sich im Gegen, 

theile, sobald er immatrikulirt ist, sogleich anzmchaf? 

fen und bestandig zu tragen verpflichtet ist, so lange 

er in den Verhältnissen des akademischen Bürgers 

steht. , Meldet er sich später nach seiner Ankunft, als 

in §. i vorgeschrieben wird, ohne legale Gründe da­

für angeben und beweisen zu können, so hat er einen 

Verweis vom Rector, oder nach Befinden gar Ver­

weigerung seiner Aufnahme zu erwarten, z) 
Z) Wer in auffallender Kleid« - ^racbt, mir Stutzbart oder lariacm 

Hsar erscheint, rr>ir5 gar nicht aufgenoinirien. R>'script öes Cu-
rators vom iL- Julius, 1J19. 

§. Z. 
Der etwanige Begleiter oder Führer des ange­

kommenen Studierenden ist verbunden, sich, wenn 

ep in dieser Hinsicht hier bleiben will, nicht nur als 

solcher zu legitimiren, sondern ebenfalls für sich eine 

Matrikel zu lösen, wofern ex nicht etwa schon eine 

akademische Würde hat. 

§. 4. 
Bey dem Empfange der Matrikel erhält jeder 

ein Eremplar dieser Vorschriften und verspricht dem 

Rector mit einem Handschlage an Eides Statt, selbige 

während seines Aufenthalts auf der Universität ge­

wissenhaft zu befolgen. 4) Auch der Führer unter­

wirft sich der Gerichtsbarkeit und den allgemeinen 

Gesetzen der Universität, 

4) Die Annahme der Matrikel verpflichtet j eden  jm Allgemeinen zur 



Gottesfurcht und Sittlichkeit, zum Gehorsam gegen die Vorge­
setzten, zu Fleiß und Ordnung, zur Vermeidung aller Tbeilnahme 
an Tumulten. Orc'i-n und anderen geheimen Verbindungen, 

Hasard-Spielen und Zweikämpfen. 

§- 5-
Zunächst hat nun der Immatrikulirte die 

Pflicht, sich mit der Matrikel bei dem Decan der Fa-

cultät, zu der er sich bestimmte, zu melden, und sich 

bei diesem über die Einrichtung seines Studien-Plans 

Raths zu erhohlen. 

§. 6. 
Ebe dieses Alles geschehen ist, darf niemand ein 

Colleqium besuchen. Die besondern Ausnahmen von 

dieser Regel bewilligt nur der Rector, der deßhalb 

einen speciellen Erlaubnißschein zu ertheilen hat. 
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Z w e i t e s  K a p i t e l .  

Von den Mickten des Studierenden wäh­

rend seines Aufenthalts auf der Universität. 

§. 7-
Die Verbaltnisse des Studierenden auf der 

Universität sind von dreifacher Art; eben so viel­

fach wird daher auch die Rubrik seiner Pflichten 

sepn. Er hat nämlich 

1) Pflichtengegen sich selbst, 

2) Pflichten gegen die sammtlichen Bürger und 

Glieder der Universität, 

z) Pflichten gegen das außerakademische Pu­

blicum. 

l .  A b s  ch n  i  t  t .  

V o »  d e n  P f l i c h t e n  d e s  S t u d i e r e n d e n  

gegen sich selbst. 

§. 8. 
Die Hauptzwecke des Studierenden sind: Ein­

sammlung höherer Kenntnisse für seine künftige Be­

stimmung; Ausbildung zur höhern Sittlichkeit und 

Menschenkunde; Anleitung zum richtigen Gebrauch 

eines größern Spielraums von Freiheit und einer 
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höhern Selbstständigkeit. Dieser letzte Zweck wird 

oft am meisten verkannt; über ihn herrschen unter 

den Studierenden zuweilen die irrigsten Vorstellun­

gen und Begriffe. Diese zu berichtigen, iir an die­

sem Orte Pflicht. Das Kind und der Knabe sind 

in ihrer Freiheit und Selbstständigkei: am meisten 

beschränkt. Der Wille Anderer bestimmt den ihriaen 

fast allenthalben. Der Mann stehet im andern Er-
trem. Sollten zwischen beiden äußersten Puncten 

keine Stufen und Uebergange Statt finden, so winde 

der Mann den unbesonnensten Gebrauch von seiner 

Freiheit machen. Diese Stufen sind früher die 

Schulen, wo sich der Spielraum der Freiheit schon 

erweitert; später die Universität, gleichsam der letzte 

Uebergang zur vollkommensten Selbstständigkeit. 

So wie aber selbst in dem Verhältnisse des 

außi,'rakademischen Lebens die Subordination unter 

die Gesetze und deren Verweser für die Freiheit eine 

von allen Vernünftigen respeetirte Grenzlinie zieht; 

so muß diese auf der Universität noch genauer be­

stimmt werden. Gesetze und Sittlichkeit freiwillig 

ehren, nur dieß ist wahre Freiheit, ächte Selbst­

ständigkeit. Daß dieses die Ueberzeugung aller Uni-

versitäts-Bürger werde, daß jeder mit schönem Ge­

meingeiste sich bestrebe, seinem Stande Achtung und 

Liebe zu erwerben, erwarten die Vorsteher dieftx 

Wissenschaftlichen Anstalt mit Zuversicht. 
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§. 9-
Jeder Studierende muß spätestens den Tag vor 

dem Anfang der Verlesungen bei dem Oekoncmie-

S'cretaire der Universität sich zu den Vorlesungen, 

die er in diesem Semester besuchen will, unterschrie­

ben und das bestimmte Honorar pränumerirt haben. 

Wer ohne legale Gründe dawider handelt, erhalt 

einen Verweis vom Rector, und einen kurzen Termin 

zur Unterschrift. Befolgt er auch diesen Befehl 

nicht, so wird er aus dem ^.Ikc> scgclsmico ausge-

strichen. Denn niemand dars die Rechte des Stu­

dierenden genießen, der den Aufenthalt auf der Uni­

versität zum Müßiggänge bestimmt. 5) 

Z) Wer vor dem beginne der geschlichen Ferien Dorpnt verlaßt 

oder später, als init dem Tage des Ablaufes derselben wieder 
eintrifft, ohne sich in Sein einen oder anderen Falle durck das 
Zeugniß einer Aebi'rd? zu recbtfeirigen, erlegt für jeden Tag fei­

ner Abwesenheit zwei silberne Rubel zum Besten der Armen. 
Wer über vier Wochen außer der gesetzlichen Frist abwesend ist, 
zahlt Siele Buße nickt, verliert aber das Seme'ier an feinem vor« 
sckriftniäßigen CursuS. Reskript des Ministers der geilNickcN 
Angelegenheilen und der Äolks-Aufklarung vom 2c>. October, ig2l. 

§. 10. 

Vernünftige Oekonomie und Ordnungsliebe sind 

Pflichten, die der Studierende sich selbst und auch 

denen schuldig ist, die feine StudiemKosten bestreiten. 

Jede, seine Mittel übersteigende Ausgabe, besonders 

für völlig entbehrliche Dinge, die ihn zum Schulden­

machen oder Zeitverschwendung verleiten, setzt ihn 

per Gefahr aus, unrex Curatel zu kommen. Sri-
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pendiqten verlieren dadurch die Unterstützung der Uni­

versität. 

H. ii. 

Enthaltsamkeit und Mäßigkeit gehören zu den 

Hauptpflichten des Studierenden gegen sich selbst. 

Nächtliches Schwärmen und andere, die Gesundheit 

und die Seelenkrafte schwächende Ausschweifungen, 

streben den vorgedachten Pflichten entgegen. Wenn 

Vorstellungen und Verweise hier fruchtlos blieben, 

würde Ausstreichung aus dem aeaclemico er­

folgen. Denn wer seine Hauptzwecke aus den Augen 

verliert, überdem noch sittlichen Anstoß gibt, und 

die Ebre seines Standes schmälert, muß aus dem­

selben entfernt werden. 

H. 12. 

Jeder Studierende soll spätestens um 11 Uhr 

Abends zu Hause seyn. Die so nöthige Benutzung 

der schönen Morgenstunde geht sonst verloren. Zwar 

kann und muß der Besuch anständiger Gesellschaften, 

so wie der Genuß erlaubter Freuden hier zuweilen 

eine gültige Ausnahme machen; aber öftere Über­

tretung dieser Vorschrift würde den Verdacht eines 

unregelmäßigen Lebenswandels erwecken. 

§. iZ. 
Der Studierende hat, fo viel als möglich, auch 

selbst gesellschaftliche Spiele zu vermeiden. Sie fül^ 
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ren oft zu Schulden, Schlägereien, wenigstens zu 

Ze?tverschwendung; daher können sie auch angemes­

sene Strafen nach sich ziehen, Hasard-Spiele sind ohne­

hin durch allerhöchste namentliche Ukasen aufs schärf­

ste verboren. 

2 .  A b s c h n i t t .  

D o n  d e n  P f l i c h t e n  d e s  S t u d i e r e n d e n  

g e g e n  d i e  s ä m i n t l i c h e n  B ü r g e r  u n d  

G l i e d e r  d e r  U n i v e r s i t ä t .  

§. 14. 
Der Studierende ist seinen akademischen Mit­

bürgern Achtung, Bescheidenheit und Vertraglichkeit 

schuldig. 

§. 15. 
Daher wird das Necken und alle Spottnamen 

überhaupt, so wie noch besonders in Rücksicht auf 

die Neuankommenden, bei Strafe eines strengen 

Verweises vom Rector, der öffentlichen Abbitte, oder 
gar des Carcers, verboten. 

§. 16. 

Wer absichtlich, oder wiederholet Handel an­

fängt, hat, außer der m leistenden Abbitte, Ver­

weise vom Rector, oder vom Universitäts-Gerichte, 
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im Wiederholungsfälle Anschlag seines Namens an's 

schwarze Brett, mit der Warnung, seine Gesell­

schaft zu vermelden, und, wenn auch dieses frucht­

los bliebe, oder besondere Umstände gleich im Anfan­

ge das Vergehen erschwerten, das (üonsilium ab-

euncli zu erwarten, 

§. i?. 

Ordensverbindungen, Landsmannschaften geben 

Veranlassung zu Schlagereien, und sind mit der 

strengsten Ahndung, selbst mit Relegation zu belegen. 

Eben dieses gilt von allen andern geheimen, oder nur 

scheinbar öffentlichen Versammlungen, so bald dabei 

unerlaubte, der Ruhe und Ordnung nachtheilige 

Zwecke Statt haben und bewiesen werden. 6) Aus­

züge der Studierenden, Abendmusiken u. s. w, dür­

fen nie ohne specielle Erlaubniß des Reetors gesche­

hen, wenn sie nicht verhaltnißmaßige Strafe nach 

sich ziehen sollen. 

düngen in Dorpat einführen wollen, werden ohne Weiteres aus-
geschlossen und aus der Stadt gewiesen. Nefcript des CuratorS 
vom ig. Julius, igi9-

§. 18.. 

Tbätliche Beleidigungen eines Andern werden, 

außer der Abbitte, Verweise, Carcer, oder noch här­

tere Strafen zur Folge haben, je nachdem der Grad, 

» 
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die Absicht, die Wiederbohlung der Beleidigung und 

andere Umstände es erfordern. 

' §- 19. 
Um die Studierenden von Schlägereien abzu­

halten, wird Folgendes vorgeschrieben: 

a) Kein Studierender darf, außer bei Feierlich­

keiten, die vvm Staate, oder von der Univer­

sität angeordnet sind, den Degen tragen. Stren­

ger Verweis, auch Verlust dieses Vorzugs auf 

eine zu bestimmende Zeit, sind die Strafen für 

den Ungehorsam in diesem Falle. 

k) Noch weniger darf er sich das Tragen eines an­

dern Gewehrs, von welcher Art und Form es 

auch sey, eines Dolchstockes, oder irgend einer 

andcrn Art von Waffen erlauben. Confiscatiott 

der Waffen und Carcer. auch wohl noch härtere 

Strafen, werden für die Uebertreter bestimmt, 

c) Wer sich auf der Straße, oder in einem frem­

den Hause mit einem entblößten Säbel, Degen, 

Dolche, einem geladenen Schießgewehr u. s. w. 

antreffen laßt, hat Carcerstrafe bei Waffer und 

Brod, oder auch wohl das sbeuacli 

zu erwarten. 

§. 20. 

Jeder Zweikampf wird. zu Folge des Allerhöch­

sten Manifests vom 21. April 1787, aufs strengste 



untersagt. 7) Um die Studierenden vor den in jenem 

Manifeste angezeigten Folgen zu bewahren, wird 

Nachstehendes vorgeschrieben: 

3) Ein Studierender, der von einem seiner Mit-

studierenden, oder von irgend einem Andern zum 

Zweikampf aufgefordert wird, darf sich nicht 

stellen, sondern hat es so gleich, zu welcher 

Stunde es auch sey, dem Rector anzuzeigen. 

Wcr diese Vorschrift nicht befolgt, setzt sich, 

wenn er auch keinen wichtigen Anlaß zur Aus­

forderung gegeben, der Carcerstrafe bey Wasser 

und Brod aus. Wer von einem vorzunehmen­

den Zweikampf hört, dem liegt eben dieselbe 

Pflicht ob, und er wird im Uebertretungsfalle 

auf die nämliche Art gestraft. 

d) Niemand darf sich unterstehen, denjenigen, der 

einen Zweikampf anzeigte, mit Worten oder 

gar thätlich zu beleidigen. Wer dawider han­

delt, wird auf 24 Stunden, oder nach Befinden 

auf noch längere Zeit, auf Wasser und Brod 

ins Carcer gesetzt. 

c) Bei Entdeckung eines beabsichtigten Zwei­

kampfs setzt dieUniöersität, um dem Beleidigten 

die gehörige Gsnugthuung zu verschaffen, unter 

dem Vorsitze des Rotors ein Ebrengericht nie­

der, zu welchem zwei durch ihre Sittlichkeit und 

untadelhastes Betragen ausgezeichnete und durch 



ihre Mitbrüder dazu erwählte Studierende ge­

zogen werden. Dieses Ehrengericht erkennt 

durch Mchrheit der Stimmen über die, dem Be­

ledigten schuldige Gcnugthuung. Stehet aber 

der Provocant, oder der Provocat, unter irgend 

einer andern Gerichtsbarkeit, so werden in die­

sem Falle zu dem oben genannten Gericht zwei 

im Dienste des Staats stehende Personen, nach 

der Wahl seines Vorgesetzten, eingeladen. Sollte 

die friedliche Vermittlung der Universität frucht­

los seyn, so communicirt die Universität mit 

der competenten Behörde, damit nach den Ge­

setzen verfahren werde. 

Wenn, ungeachtet dieser Maaßregel, ein Zwei­

kampf zwischen einem Studierenden und einer 

unter der Universität oder einer andern Gerichts­

barkeit stehenden Person vorgefallen seyn sollte, 

so wird die Universität im erstern Falle über die 

Schuldigen Gericht halten, und, nach gespro­

chenem Urtheile und erstattetem Berichte an den 

Curator, dieselben aus dem Register der Stu­

dierenden ausstreichen, und sie, zu Folge des 

oben gemeldeten Allerhöchsten Manifestes, mit 

einem Gutachten dem peinlichen Gerichte über­

geben. Für jenen letzten Fall communicirt die 

Un versität mit der Behörde, unter welcher der 

Schuldige steht. 
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v) Die Secundanten werden relegirt, und alle die­

jenigen, die vom Zweikampfe wußten, und ihn 

nicht verhinderten, werden sehr strenge bestraft. 

Sollten die Schuldigen sich durch die Flucht dem 

Gerichte entziehen, und nach geschehener Citation 

nicht melden, so werden sie aus dem Register 

der Studierenden ausgeschlossen, und die Sache 

der C-vil-Obrigkeit zu weiterer Betreibung über­

geben. 

t) Sollte, was jedoch die Universität nicht ver-

mutbet, jemand einen Andern meuchelmörderisch 

überfallen, oder zur Geaenwehr zwingen, so ist 

der Angreifer, wenn auch der Angegriffene gar 

nickt verwundet wurde, nach anaestellter Unter­

suchung der Sache bei dem Universitats-Ge­

richte, aus dem Register der Studierenden aus­

zustreichen und mit einem Gutachten dem peinli­

chen Gerichte zu übergeben. 

7) ?cr Hauptinhalt des Ilkanifests ist in einem wörtl cken Aus» 
zuge am Schlüsse dieser Vorschriften, S> 40., abgedruckt. 

§. 21. 

Die Studierenden sind vernsiichtet, sich gegen 

die Pedelle, welche Polizei-Beamte der Universität 

sind, anständig zu benehmen, und dürfen sich nie eine 

Beleidigung geqen sie erlauben. Dasselbe ailt von 

ihrem Betragen gegen die andern, bei der Universität 
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angestellten Beamten. I'mUebertretungssalle erfolgt 

eine angemessene Strafe. Widersetzt sich ein Stu­

dierender dem Pedell, der ihn nach dem Carcer oder 

zum Rector führen soll, oder entflieht er; so wird er 

relegirt. Verbirgt ihn ein anderer Studierender; 

so erhält dieser gleiche Strafe. Thut dieß jemand, 

der nicht zur Jurisdiction der Universität gehört, so 

zeigt es die Universität seiner Behörde an. 

H. 22. 

Beleidigungen gegen einen Professor oder Lehrer 

/ sind Übertretung einer wichtigen Pflicht; ihr Grad 

und die Umstände bestimmen Carcer oder Konsilium 

sdeuncli. 

§. 2Z. 

Ungehorsam, Widersetzlichkeit und Beleidigun­

gen gegen den Rector, oder ein Mitglied des Univer­

sitäts-Gerichts, oder gar eine ganze Universitäts-

Behörde, bei Ausübung ibres richterlichen Amtes, 

werden mit den eben angeführten Strafen, oder 

gar mit Relegation belegt. 

§. 24. 
Niemand soll, weder vor dem Rector, noch vor 

einer andern gerichtlichen Universitäts-Behörde, durch 

einen Bevollmächtigten erscheinen, eben so wenig 

eine schriftliche Verhandlung einreichen. Die Par­

ten sind gehalten, persönlich zu erscheinen. Werdum« 

nach sich nicht auf die erste Citation stellt, ohne eine 
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legale Ursache anzuzeigen, verliert sein Klage- oder 

Vertheidigungs-Recht. L) 
N Eben so muß von dem Ztevisions - Gerichte dag Derfabren, 

auch wegen der Zwischen - Entscheidungen, beschleunigt werden. 
Statut der K. Ilniversicät Dorpat vom 4. Iunius, H. sost. 

Ein Studierender, der drei Mabl vor das Universitäts - Gc-

vom Zo, 2lpril, 1L17. . / 

§. 25. 
Die Universitäts-Behörden werden jedes billige 

und vernünftige Gesuch der Studierenden mit Be­

reitwilligkeit erfüllen. Nur muß es mit Beschei­

denheit schriftlich abgefaßt, oder mündlich dem 

Rector, als Chef der Universität, (aber keinem an­

dern Mitglieds derselben,) vorgetragen werden. 

Der Versuch, auf gesetzwidrige Art, durch Trotz, 

oder durch die Menge etwas erhalten zu wollen, 

würde als Empörung angesehen und, als solche, 

mit der höchsten Strenge geahndet werden müssen. 

Wer gar sich so weit vergessen könnte, einen Tu­

mult anzustiften, oder sich zu demselben zu verstehen, 

wird unfehlbar dem peinlichen Gerichte übergeben. 

Z .  A b s c h n i t t .  

V o n  d e n  P f l i c h t e n  d e r  S t u d i e r e n d e n  g e «  

g e n  d a s  a u ß e r a k a d e  m i s c h e  P u b l i c u m .  

§. 26. 

Achtung gegen Jedermann, besonders gegen 
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das weibliche Geschlecht, das Alter, und die im 

Dienste des Staats stehenden Personen ist allgemeine 

Pflicht des Studierenden, und ihre Übertretung 

zieht unangenehme Felgen von verschiedener Art und 

verschiedenen Graden nach sich. 

§. 27. 

Schnelles Fabren oder Reiten auf den Straßen 

wird, da so leicht ein Unglück dadurch entstehen kann, 

unter Androhung harter Ahndung verboten. Wird 

dadurch, ohne daß ein nicht vorher zu sehender und 

in niemandes Willkühr stehender Zufall es veranlassen 

sollte, jemand tödtlich oder gefahrlich beschädigt, so 

ist der Schuldige, nach Vorschrift des §. 20. I.it. 5, 

dem peinlichen Gerichte zu übergeben. 

§. 28. 
Das Umhergehen auf den Straßen mit brennen­

den Tabakspfeifen, so wie das Abschießen eines Ge­

wehrs in der Nähe von Gebäuden oder leicht Feuer 

fangenden Materialien wird bei harter Strafe ver­

boten. 9) 

9) Eben so die öffentliche Erscheinung in auffallender Kleider-Tracbt, 
oder mit einem Stutzbarte, oder langem Haare. Wer dagegen 
handelt, wird das e^ste Mahl mit acktkägiger <Zarecr-(?trase be­
legt: das zweite Ntahl aber ausgeschlossen. des Cura-
tt>ro voin ig. Julius, ikZig. 

§. 29. 
Aufzüge mit brennenden Fackeln dürfen, ohne 



2Z 

specielle Erlaubniß der akademischen Obrigkeit, eben­

falls nicht Statt finden. 

§. Zc». 
Alles unanständige Lärmen und unsittliche Sin­

gen, Degenwetzen, Umhergehen in Masken, Tragen 

von Blendlaternen und ungeheuren Knotcnst^cken, 

alles Klatschen mit Hetzpeitschen, Abbrennen von 

Feuerwerken auf den Straßen ist aufs strengste, 

dem Befinden der Umstände nach, zu ahnden. 

§. Zr. 
Jede muthwillige Stöhrung des öffentlichen Got­

tesdienstes, oder Beleidigung der Anwesenden bei 

demselben zieht Carcer bei Wasser und Brod, 

silium absuncli, auch wohl noch härtere Strafe 

nach sich. 

- . §. Z2. 
Ungebetenes Zudringen zu Privat-Feierlichkeiten 

und geschlossenen Zirkeln, oder gar mutwillige und 

beleidigende Stöhrung derselben, hat strenge Ver­

weise, Carcer, auch nach Befinden noch andere 

Strafen zur Folge. 

§. ZZ-
Eben so unverletzlich müssen den Studierenden 

öffentliche Aufzüge außerakademischer Corporationen 

und Handweus-Feierlichkeiten seyn. Die Über­

treter dieses Gesetzes sind als Friedensstöhrer sirenge 

zu bestrafen. 
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H. 34-
Da6 Einwerfen von Fenstern, das Anschlagen 

von Pasqullen, die Beschimpfung oder körperliche 

Mißhandlung einer Privatperson, zieht, auß.r der 

schuldigen anderweitigen gesetzlichen Genugthuung, 

Carcer, Ausstreichung aus dem scaclsmico, 

oder auch strenge Verweise von dem Conseil der 

Universität nach sich; in manchen Fällen kann so 

gar das (üunsilium sbsuntli erfolgen. 

§. Z5, 
Muthwillige Beschädigung öffentlicher und Pri­

vat-Gebäude, der Schilderhäuser, Schlagdäume, 

Laternen, Gärten u. s. w. wird mit Lon>i!ium, 

sdeuuöi, oder auch wohl mit Relegation bestraft. 

§. ?6. 
Wenn ein Studierender bei irgend einer Gele­

genheit von der militärischen oder Polizei-Wache in 

VerHaft genommen wird ; so darf er sich, selbst wenn 

er vollkommen unschuldig wäre, bei Verlust seines 

Rechts, und noch außerdem bei strenger Ahndung, 

der Wache nicht widersetzen. Dagegen soll ihn aber 

die Wache von der Stelle, wo er arretirt wurde, un­

mittelbar zum Rector der Universitär hinführen. Um 

gleich für einen akademischen Bürger anerkannt wer­

den zu können, wird es daher allen Studierenden 

zur Pflicht gemacht, in der Stadt nie anders, als 

in der Universitäts-Uniform auszugehen; widrigen­
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falls verlieren sie dieses Vorrecht, da die Wache sie 

wederkennen, noch ihrem bloßen Vorgeben Glauben 

beimessen kann. 

§- Z7-

Studierende der Medicin und Chirurgie haben 

sich, so lange sie nicht graduirt sind, alles Practici-

rens zu enthalten. Diejenige Praxis macht hier al­

lein eine Ausnahme, welche von ihnen in den akade­

mischen Krankenhausern, oder in der Stadt, unter 

der unmittelbaren Aufsicht des Professors der The­

rapie und Klinik, oder des Professors der Chirurgie 

und Hebammenkunst, zu ihrer Vervollkommung aus­

geübt wird. Selbst die Autorität und Aufsicht jedes 

andern Arztes , oder Mundarztes berechtigt sie nicht 

dazu, wofern in diesem Falle nicht etwa eine specielle 

Erlaubniß von einem der vorhin genannten Professo­

ren der medieinischen Facultät dazu ertheilt wäre. 

Die Ccntravenienten werden aufs Harteste bestraft. 
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D r i t t e s  C  a  p  i  t  e  l .  

Von den Contracken und dein (Kreditwesen 

der Studierenden. 

§. Z8. 

Studierende können, da sie, als selche, ge­

wöhnlich unter der Aufsicht ihrer Eltern, Verwand­

ten, oder Vormünder stehen, schlechterdings keine 

gültigen Contracte machen. Besonders sind auch alle 

Eheversprechungen der Studierenden, ohne Wissen 

und Willen ihrer Eltern, Verwandten oder Vormün­

der, ungültig. 

§. Z9-
Erwiesene Verführung der Unschulo wird, da 

ein solcher Verführer sich durch Immoralirat der eh­

renvollen Gesellschaft gesitteter Studierenden un-

werth macht, auch überdieß zügellose Leidenschaften 

dieser Art in der Regel den wissenschaftlichen Fleiß, 

folglich einen der Hauptzwecke des Aufenthalts auf 

Universitäten hindern, durch Ausstreichen aus dem 

scsclsinico bestraft. 

§. 4V. 
Alle auf liegende Güter des Studierenden zur 

nothwendigen Verbesserung derselben, unter gehöri­

ger Auctorität aufgenommene Gelder gehören nicht 

zu den Schulden, über welche die Universität die ge­

richtliche Competenz hat. 
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§. 4l. 
Außer dem sind folgende Schulden als legitim 

-anzusehen, über deren Nichtbezahlung eine gültige 

Klage erhoben werden kann, wofern sie weder die hier 

angegebenen Summen, noch die ebenfalls bestimmte 

Zeit des Credits übersteigen: 

s) Für Mittags-und Abend-Tisch kann vier Monate 

lang geborgt werden; die Summe darf nicht 

fünfzig Rubel B. A. übersteigen. 

k) Wohnung mit Heitzung, Miethe für Betten 

und Meubeln ist auf eben so lange Zeil zu bor­

gen verstattet; die höchste Summe ist dreißig 

Rubel B. A. 

e) Eben so lange kann für Wasche und Aufwar­

tung Credit gegeben werden; doch nicht über 

sechszehn Rubel B. A. 

6) Arzeneien (wozu aber bloß solche Sachen gehö­

ren, die zur Herstellung der Gesundheit von einem 

privilegirten Arzte receptmaßi.g verschrieben sind,) 

und Arztlohn sind ein halbes Jahr lang zu bor­

gen erlaubt. Die Summe kann hier natürlich 

nicht bestimmt werden. Doch werden die Univer-

sitäts-Behörden weder für Aerzre, noch für 

Apotheker eine höhere Taxe gelten lassen, als 

diejenige ist, welche von dem Reichs - medicini-

schen Collegium festgesetzt wurde. Man rechnet 

überdieß zutrauensvoll auf die Menschenliebe 
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und Billigkeit der Aerzte, Mundärzte und 'Apo­

theker gegen arme Studierende. 

e) Schuster und Schneider dürfen auf vier Mo­

nate, und zwar nicht über zehn Rubel V. A. 

borgen. 

5) Buchhändler können, aber bloß fürCompendien, 

bis fünfzehn Rudel B. A., Buchbinder bis fünf 

^ Rubel B. A., beide auf ein halbes Jahr, Cre­

dit ertheilen. 

§. 42. 
Alle andere, hier nicht ausdrücklich genannte 

Schulden begründen keine rechtliche Klage. 

§. 4Z-
Pfänder, auf welche Studierenden, mit oder 

ohne Zinsen, Geld geborgt ist, müssen unentgeltlich 

herausgegeben, und die Pfandnehmer überdieß noch 

von den competircnden Behörden, zum Besten der 

Armen, mit Geldstrafe belegt werden. 

§. 44-
Jeder Studierende, der mehr borgt, als er in 

einem Jahre bezahlen kann, ohne an den unentbehr­

lichsten Bedürfnissen drückenden Mangel zu leiden, 

wird öffentlich für einen Verschwender erklärt. Auch 

wird ihm ein Vormund gesetzt. Stipendiaten der 

Universität verlieren in diesem Falle die Unterstü­

tzung, damit man sie einem Würdigern geben könne. 
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V i e r t e s  C a p i t e l .  

Ueber akademische Strafen, deren Zwecke, 

Mrade und Folgen. 

§. 45-
Es ist nöthig, hier die Principien anzugeben, 

von denen die Universität, bei der Festsetzung von 

Vorschriften und Strafen, nothwendig ausgehen 

mußte, um die Studierenden zu überzeugen, daß 

hier weder Willkühr, noch andere Motive den Ent­

wurf dieser Gesetze bestimmten. 

- §. 46. 
Alle Strafen haben vorzuglich den Zweck, von 

Vergehungen abzuhalten. Daher müssen sie eine 

angemessene Strenge besitzen. Sie sollen vom Miß­

brauche der Freiheit und Selbstständigkeit zurück 
und zum richtigen Gebrauche derselben fükren. Da­

her ahnden sie den Mißbrauch dieser Freiheit durch 

Einschränkung derselben; daber verhangen die Ge­

setze öfters das Carcer. Weil aber langer Arrest 

dem andern Hauptzwecke des Aufenthalts auf Uni­

versitäten, der Erwerbung nützlicher Kenntnisse, ent­

gegen stehen würde; so muß in nöthigen Fällen die 

Härte des Arrests das ersetzen, was ihm an Lange 

abgeht. Nie soll und wird er so hart sepn, daß die 

Gesundheit dadurch leiden könnte. 



zs 

§. 47. 
Geldstrafen finden auf dieser Universität schlech­

terdings nicht Statt; dieGebühren für die jedesmalige 

Vorladung allein ausgenommen, welche mit fünf 

und zwanzig Kopeken an den Pedell zu entrichten 

sind. 10) Rechtlicher und nöthiger Schadenersatz ist 

keine Strafe, nur Genugthuung. 
10) Ausnahmen siaS in den Anmerkungen 5) und iZ) angegeben. 

§. 48. 
Die Universität wird unerschütterlich dem Grund­

satze treu bleiben: jeden akademischen Bürger aus 

ihrer Mitte zu entfernen, der entweder durch wie-

derhohlte, oder gleich Anfangs grobe Vergebungen 

keine Hoffnung von sich veranlaßt, daß erden rich­

tigen Gebrauch der Freiheit und Selbstständigkeit 

lernen werde; der dadurch nicht nur fürsich selbst den 

Hauptzweck des Universität?-Lebens ganz verfehlt, 

sondern auch Andere durch sein Beispiel von ihrer 

Pflicht ableiten kann. Sie wird immer der goldnen 

Regel eingedenk seyn: Immeäicsbile vulnus Suss 

reciclenclum est, ns jzsrs sinesrg tröksrur. 

Sie wird ihren Ruhm nicht in der Menge ihrer Bür­

ger, sondern in dem Werths derselben suchen. 

§. 49-
Auf keinen Stand, keine Familie, oder sonnige 

Verhältnisse kann und wird 'n den Verfügungen der 

Behörden die geringste Rücksicht genommen werden. 



§. 5v. 
Die akademischen Strafen werden in aufstei­

genden Graden folgende seyn: Verweis vom Rector, 

Verweis vom Universitäts-Gerichte, Carcer, Verweis 

vom Conseil der Universität, Schmalerunq des Uni-

versiräts-Stipendiums, Anschlag des Namens der 

Schuldigen ans schwarze Brett, gänzliche Entziehung 

des Univeriltäts - Stipendiums, Ausstreichung des 

Namens aus der Liste der Studierenden, 

lium gbsuncU, förmliche Relegation und Uebergabe 

ans peinliche Gericht. 

§- 5r. 
An diese Grade ist der Richter aber auf keine 

Weise angstlich gebunden. Nicht die Wiederholung 

allein, sondern auch die bei dem Vergehen obwalten­

den Umstände, und dessen Wichtigkeit bestimmen den 

Grad der Strafe. Das allererste Vergehen kann 

durch seine Natur Mich den höchsten Grad der 

Strafe nach sich ziehen. 

§- 52. 
Ausstreichung des Namens aus der Liste der 

Studierenden entfernt den Schuldigen aus dem Uni­

versität-Territorium, jedoch mit der Möglichkeit, 

ihn, nach deutlichen Proben seiner Besserung, wieder 

aufnehmen zu können. Das Unheil wird ibm nicht 

öffentlich, sondern nur durch den Rector bekannt ge­

macht. 
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Das (Konsilium sl)<?un^i hat die nämliche Fol­

ge; es wird der Name und das Unheil ans schwarze 

Brett angeschlagen, und der Schuldige verliert auf 

immer das Recht der Wiederaufnahme. 

Zur förmlichen Relegation wird noch außer­

dem das Unheil allen Universitäten des Reichs und 

dem Kaiserlichen Ober-Directorium des öffentlichen 

Unterrichts bekannt gemacht. 11) 

folgt die Entfernung aus d r Stadt. Referii't des Ministers 
der geistlichen Angelegenheiten und öer Dolks»AufkIärung, vom 
iL. August. itjl?. 

§. 5Z-
Kein Studierender, der gegen die Statuten der 

Universität gehandelt hat, kann sich diesen Gesetzen 

entziehen, noch von seinen Eltern, Verwandten, 

Vormündern und andern Behörden, der Universität 

entzogen werden, ehe er die auf sein Vergehen ver­

hängte akademische Strafe erhallen hat. 12) 
12) Keinem geduldigen oder Verdächtigen kann wahrend der Un-

ter>uchungszeit Urlanb erteilt werden; und wenn ein Schuldiger 
weicbhaft wird, fo kann dieses die Erfüllung des Uribeils an 
feinen Ntitschuldic,en nickt aufbetten. Es werden wegi-n Auslie­
ferung der Flüchtlinge die Civil > Obrigkeiten reguirirt, ^ ?luf 
gleiche Weife werden die Schulden derjenigen Studierenden bei-



getrieben, welche, ohne solche bezahlt, oder hinreichende Bürg­
schaft gestellt zu haben, die Universität verlassen. ' 

ZlZenn auch während einer Untersuchung Schuldige unentdeckt 
bleiben, so befreit dieses sie von der Strafe nicht, so bald ibr« 
Schul» später «rbellt A. Statut der Universität, H. 17Z und lU. 

lachen, werden als öffentliche Vergehen der Untersuchung de« 
Universität« - Gerichts unterworfen, auch wenn eine Privat-Ge» 
nugthuung Frieden gestiftet hätte A. Statut der Universität, H. igi. 

Jede Vermehrung oder Veränderung dieser Vor­

schriften und Gesetze, die sich die Universität nach 

Zeit, Umständen und Erfahrungen vorbehält, wird 

von derselben Nach erhaltener Bestätigung so gleich 

H. 54^ 

ällgemein bekannt gemacht werden 
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F ü n f t e s  C a p i t e l .  

Von den Pflichten und Vorsichtsregeln des 

Studierenden bei feinem Abgänge von der 

Universität. 

§- 55-
Jeder Studierende muß bei seinem Abgange 

von der Universität ein Zeugniß von dem Universs-

täts'Conseil erbitten, in welchem die Versicherung 

enthalten ist, daß er die Zwecke seines Aufenthalts 

auf der Universität erfüllt habe. Dieses Zeugniß soll 

zum Beweise seiner Fähigkeit, irgendwo angestellt zu 

werden, dienen. 

§. 56. 
Dieses Zeugniß erkält er nicht eher, bis er, wie 

in den Universitäts-Statuten vorgeschrieben ist, in 

den öffentlichen Blättern seine Abreise angezeigt und 

seine Gläubiger, zur Angabe ihrer etwanigen For­

derungen an ihn, vor das Rectorats-Gericht einge­

laden hat. iz) Eben so unumgänglich ist zur Erhaltung 

jenes Zeugnisses ein anderes, von dem Decan der Fa-

cultät, über die Fortschritte des Abgehenden in sei­

ner Berufs-Wissenschaft, so wie ebenfalls ein Zeug-

niß des Bibliothekars, daß der Abgehende alle, der 

Bibliothek gehörenden Bücher richtig und unbeschä­

digt abgeliefert have, nöthig. 
l^) Jeder Studierende, dcr die Universität verläßt, ist gehalten. 

1 
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sechs Wochen vor seiner Äbreife ekneN perekntoriscben Aufruf aller 
derjenigen, die an ihn, in der Eigenschaft ein.« Studierenden, 
aus irgend einem Grunde etwas zu fordern haben, ergeben zu 
lassen, damit sie sich innerhalb ZNonats-Frist bei dem Universi« 
täts - Gerichte melden können. A Statut der Universität, H !gA. 

H- 57. 
Ohne ein solches, vom Universitäts»Conseil aus­

gestelltes und durch den Beidruck des Univetsitäts-

Siegels beglaubigtes Zeugniß darf ein Studierende? 

nirgends einen Paß erhalten. 14) 

In Vieles Zeugniß werden auch alle Strafen »erzeichnet, die 
ein Studierender während seines Aufenthalts auf der Universität 
nach gerichtlichem Erkenntnik sich zugkjogen hat. Reskript des Ell» 
rator« vom lH. Iunius, igt?. 
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S e c h s t e s  C a p i t e l .  

Von den Rechten und Belohnungen der 

Studierenden. 

§. 58-' 
Der Studierende hat Pflichten, aber auch 

Rechte. 

§. 59' 

Jede dem Ganzen, oder einem Einzelnen der Stu­

dierenden zugefügte Beleidigung oder Beeinträchti­

gung von andern Ständen undPrivat-Personen muß, 

auf deßhalb geschehene Anzeige, von der Universi­

tät zur Ehre und Genugthuung der Studierenden 

verfochten werden. 

§. 60. 

Im Falle der Rector in feinem gerichtlichen Ver­

fahren einen Fehler gegen die Gefetze und die Form 

(eine sogenannte Nullität) begangen hätte: so hat 

der dadurch gekränkte Studierende das Recht, sich 

deßhalb beim nächsten Decan zu melden, welchem 

nun obliegt, ohne den geringsten Anstand das Uni­

versität-Gericht zusammen zu rufen, und dadurch 

augenblicklich die Execuuon der Verfügung des Re-

ctors, bis zurgenauernUntersuchung, zu suspendiren. 

Ergäbe es sich aber dadurch, daß diese Klage wider 

den Rector ungegründet, oder gar frivol wäre, ss 
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folgt eine desto härtere Strafe, von der die Versi­

cherung der Unwissenheit in jui-s nicht befreit. Läßt 

der Rector wegen eines Vergehens, wo Verdacht der 

Flucht Statt fände, einen Studierenden arretiren: fo 

kann ein solcher Arrest auf obige Art nicht suspendirt 

werden; doch bleibt es dem Verhafteten unbenom­

men, feine anderweitige Klage gegen den Rector aus 

dem Arrest anzustellen. 15) 
IZ) Ncr musi in solchem Frille spätestens am ^age nach der 

Verhaftung das Univelsitäro» Gericht versammeln und ihin den 

Arrestanten übergeben. A. Etatul depUnivrrsität, h. I5Z. 

§. 6l. 

In allen, in den Statuten der Universität nicht 

besonders als inappellabel angeführten, Sachen 

kann der Rechtsgang pom Rector bis zum Conseil 

der Universität durchgeführt werden. Dieß Conseil 

aber ist, in allen die Studierenden betreffenden Klage-

und Prozeß-Sachen, die letzte Instanz, von welcher 
keine weitere Appellation gestattet wird. 16) 

?6) a. Alle vor die Universitäts - Gerichtsbarkeit gehörende Klage-
und Untersuchungs - Sachen müssen mündlich und summarisch 
zuerst bei dem Reetor anhängig gemacht und verhandelt werden, 
es sey denn wider Professoren, Lehrer und Beamte, als deren 

V drfle Instanz da« Universiräts -Gericht ist. A. Etatut der Univer­

sität, h. 154-

Der Rector hat in folgenden Fällen inappellabel zu entschei­
den und seinen Spruch so fort in Erfüllung zu setzen: l) in Klage­
sachen, deren Werth nicht über fünfzig Rubel betrügt; 2) in 
Diseiplin- und Injurien »Sachen, wo gesetzlich auf eine l5areer-
Strafe von drei Mahl vierundzwanzig Stunden zu erkennen ist. 
A. Statuten der Universität, H. 156. 

i). In allen Diseiplin > Sachen der Studierenden, so wie in alle» 
Klage-Sachen wegen Geld-Forderungen, die nicht dreihundert 



Rubel äberfleigen, und ist Fällen, wo jemand zu einer Geldstrafe 
vpn fünfundzwanzig Rubel verurtheilt wird, entscheide.- da« 
llniversitats-Gericht inappellabel. A Sta«it der Universt ät, h i?4» 
175 und 2»o. 

Ohne erwiesene gesetzliche Gründe werden niemand Fristen 
verstärket, und nie dürfen sich die>'e über dl,.' nackte Gerichts» 
Sit>ung hinaus erstrecken Wer aber in Rechts Sachen aus ?rei> 
malige Vorladung nicht ersckeint, ohtie sein Ausbleiben Leserlich 
fechtfertigen zu können, verliert sein ecwaniges Appellations-Hecht 
und das über ihn gefällte llitheil wird ahne Aufenthalt vollzogen. 
A. Statut der Universität, H iW. 

e- In bürgerlichen Rechts - Sachen, mit Ausnahme derer, welche 
unbewegliches ILigentbum beireffen, die slcto vor die Gerichtsbar­
keit der Heimath jedes Studierenden geboren, geht die A 'i'elja> 
tion an dag Revision«? - Gericht ?er llriversität. A. Ststtut dexUni-
Versitat, 17^ und 1^7. 

Wer mit dem Urtbeile des Universstäts-Gerichts in solchen ap» 
pellnblen !?älleri unzufrieden ist, hat es daselbst längstens bin» 
nen acht Tagen nach der Eröffnung dez Urtheils, bei ^ierlnst sei­
nes Appellations - Zleckls, anzuzeigen und zugleich, bei derselben 

Binnen zwei Wochen, von dem Tage dieser Anzeige seiner Unzn« 
fxiedenheik nne dem Urrheiie des Gerichts, soll dex Appellant seinx 
ApPellgtion hei der Obrc-Lehorde r^chtsertigen. A Statur derllni-
Vrrlitäi, tz. 179. 

Jedoch wird jede widetfechilich vesundene Ilichtigkeits»Be­
schwerde, auöer dem Eri'a?e der Resten, ini! einer, den vierten 
Theil des Geld-Werthes der streitigen Saci>e e 'tspreckenden, o^er 
we in die'er sich nickt ausmitreln i>'-?t, niii einer, nach 1 iä'terlichcin 
Ermessen zu bestiiiimend>.>i Strafe, aoer nicht über huuoert 
Iiubel vetrngi i, dnrs, znm Besten der Armen belegt. A. Statut der 
Universität, b. «?>?. 

K. 62, 

55eder Studierende, der ein ehrenvolles Zeugniß 

von der Universität aufzuweisen hat, erhält dadurch 

bei dem Eintritt in den Civil-Dienst den Rang der 14'°" 

Classe, oder Ober-Officiers-Charakter. 17) 
17) Studierende der Kriegs > Wissenschaften werden im niederen 



39 
Ran^>> bei derAiniee nngestelll', und r»r>6' fechsmvna^ichei»» Dienjl 
»u Officicrü befördert. Nain^llicher llkas vom Junius, i^oL. 

§- 6Z. 
Wer die Candidaten-Würde errungen hat, ge« 

hört zur i2"" Classe; ein Magister Diplom einer inlän­

dischen Universität ertheilt den Rang der ein 

solches Doctor-Diplom den der 5^" Claffe. Alle wer­

den mit demselben Range in selchen Civil-Diensten am 

gestellt, denen ihre Kenntnisse entsprechen. 

§. 64. 
Armuth mit Talent, Fleiß und Sittlichkeit ver­

bunden bahnet den Weg zu einer Unterstützung durch 

ein vacantes Stipendium der Universität. 

§- 65. 
Die von der Universität examinirten und gra-

duirten Candidaten haben das Recht, ohne irgend 

eine anderweitige Prüfung zu jedem Amte in ihrem 

Fache zu gelangen. 

§. 66. 

Wer graduirt zu werden wünscht, hat sich deß­

halb mit einem Gesuche an den Decan seiner Facul-

tät zu wenden, und vorläufig um das Tentamen zu 
^ 

bitten. 
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H a u p t  ,  I n h a l t  

deS Allerhöchsten Manifesto vom 21. April, 2787. 

(Nach der von der Livländiichen Gourerneincnts-Regierung am 

7. August 1787 bekannt gemachten Verdeutschung) 

1. 

Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, daß 

niemand sich in seiner eignen Sache zum Richtep auf­

werfe, 

2. ., 

Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, in 

seiner eigenen oder in fremder Sache das Gewehr ZU 
ziehen, oder zu gebrauchen, 

Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, je­

manden mündlich, oder schriftlich, oder durch einen 

Abgeschickten, zur Schlägerei oder zu einem soge­

nannten Zweikampfe heraus zu fordern. 

4-
Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, daß 

jemand, der mündlich, schriftlich oder durch einen 

Abgeschickten ausgefordert worden ist, zur Schläge­

rei oder zum Zweikampfe erscheine. 

5. 
. Es wird hiemit das Verbot eingeschärft, je­

manden mündlich, schriftlich, odep durch einen Abge, 
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schickten, deshalb zu schmähen oder ihm Vorwürfe 

zu machen, daß er, den Gesetzen gehorsam, nicht 

zur Schlägerei oder zum Zweikampfe erscheinen 

wolle, oder nicht erschienen sey. 

5> 

Da aber die Sachen, welche Kränkungen und 

Beleidigungen, oder Ehre und Unehre betreffen, bis­

her »'ebr verschiedenen Begriffen, Erklärungen, und 

Mißverst Neuffen ausgesetzt gewesen sind, so haben 

W-r für gut befunden, die gesetzliche Erklärung über 

Krankungen und Beleidigungen, oder über Sachen, 

die Ehre oder Unehre betreffen, in nachfolgenden 

Puncten öffentlich bekannt z^t machen; wonach sich 

alle Gerichtsstellen und Personen zu verhalten haben, 

denen in Sachen, die persönliche Kränkungen und Be­

leidigungen in Rücksicht der Ehre und Unehre betref­

fen, Gericht und Macht anvertrauet ist. 

7-

R e g e l n  d e r  S i t t e n k e h r e .  

,) Thue einem Andern nicht, was du nicht willst, 

das dir geschehe. 
2) Ein gerechter Mann tränket und heleidiget 

nicht. 
z) Eine edle Seele schmähet und iverläumdet 

»icht. 
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4) Ein großmüthiger Mann verzeihet, und recht­

fertiget sich durch sein eignes Betragen. 

8. 
Kränkung oder Beleidigung ist, wenn jemand 

einen Andern an seinem Rechte oder Gewissen verletzt, 

als: wenn er selbigen beschuldiget, verlaumdet, ver­

achtet, erniedriget, oder am Leibe antastet» 

9-
Wenn ein Wort, eine Schrift, oder That, als 

eine Beleidigung oder Kränkung angeschn wcrden 

soll, «o muß man wissen: ob damit d e Absicht zu be­

leidigen, oder zu kränken, oder zu schaden verknüpft 

gewesen sey. 

10. 

Verachtung gegen die Person unsers Nebenmen-

schen, mit der Absicht, entweder ihn selbst, oder seine 

Frau, oder Kinder, oder Gesinde, od, r nabe Ange­

hörigen zu beleidigen, oder zu kranken, oder ihnen 

zu schaden, ist Beleidigung. 

ii. 

Die Beleidigungen sind von dreierlei Act? 

1. Durch Worte; 

2. durch Schriften; 

z. durch Tätlichkeiten. 

12. 

Beleidigung durch Worte ist: wenn jemand einen 
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Andern in seiner Gegenwart widergesetzlicher Sachen 

oder Handlungen beschulciget, oder Schimps.vorte 

Legen ihn ausstößt, oder seiner Person oder seinem 

Vermögen drohet. Hinterrücks gesprochene Schunpf-

tvorre sollen für nichts geachtet w.rven, und dem, der 

sie gesprochen hat, zur Schande gereichen. 

Beleidigung durch Schriften ist: wenn jemand 

einen Andern schriftlich widergesetzlicher Sachen oder 

Handlungen beschuldiget, oder ibn schriftlich schimpft, 

oder seiner Person oder seinem Vermögen drohet. 

Beleidigung durch Thätlichkeiten ist: 

1) Wenn jemand einem Andern mit der Hanp, 

oder mit dem Fuße, oder mit irgend einem Werk­

zeuge drohet. 

2) Wenn jemand einen Andern mit der Hand oder 

mit dem Fuße, oder mit irgend einem Werkzeuge 

schlägt, oder ihn bei Pen Haaren zieht. 

Anmerk. Wenn jemand einen Andern blutig schlägt, 
oder ihm blaue Flecken »erursacht, oder ihm 
Haare ausreißt, so soll dieses zu den Verwun­
dungen gerechnet werden. 

Beleidigungen werden durch die, sie begleitenden 

Umstände vergrößert. 
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ib. 
Schwere Beleidigung ist: wenn jemand einen 

Andern beleidiget 

1) an einem öffentlichen Orte; 

2) im Gotteshause: 

z) am Kaiserlichen Hofe; 

4) an einem Gerichtsorte; 

5) wenn jemand bei Ausübung seines Amtes 

beleidiget wird; 

6) in Gegenwart obrigkeitlicher Personen; 

7) in großer Versammlung oder Gesellschaft; 

8) wenn der Vater oder die Mutter von ihren 

Kindern, der Herr oder die Frau von ihrem Gesinde, 

Vorgesetzte von ihren Untergebenen, Obrigkeiten von 

denen, die unter ihnen stehen, beleidigt werden; 

9) wenn jemand einen Andern mit der Hand, 

oder mit irgend einem Werkzeuge an eine gefährliche 

Stelle, oder ins Gesicht, oder auf den Kopf schlagt. 

i?. 

Es wird hiemit die gesetzliche Erlaubniß bestäti­

get, über Beleidigung Klage zu führen. 

18», 

Die Klage über Beleidigung ist von zweierlei 

Art: 

1) Peinliche Klage wegen schwerer Beleidigung; 

2) bürgerliche Klage wegen Beleidigung. 
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19- -
Wenn jemand über einen Andern wegen persönli­

cher Beleidigung peinliche Klage erhoben hat, so ist 

es ihm nicht untersagt, von selbiger abzustehen, und 

eine bürgerliche Klage anzustellen. 

20. 

Wenn jemand gegen einen Andern wegen per­

sönlicher Beleidigung bürgerliche Klage angestellt hat, 

der verliert dadurch das Recht, wegen eben dieser 

persönlichen Beleidigung peinliche Klage zu erheben. 

21. 

Wenn jemand sich nach der Beleidigung mit dem 

Beleidiger versöhnet hat, so findet keine Klage Statt, 
tt. zc. zc. 

24. 

Wer mündlich, schriftlich, oderthatlich beleidigt 

worden ist, und hierauf dem Beleidiger eine gleiche 

Beleidigung anthut, der verliert sein Recht zur Klage. 

25. 
Wegen mündlicher oder schriftlicher Beleidigung, 

kann nach Verlauf eines Jahres keine Klage angestel-

let werden: wegen thatlicher Beleidigung findet nach 

Verlauf von zwei Iahren keine Klage Statt, 
zc. :c. zc. 

Z4-
Es wird hiemit das neun und vierzigste Haupt­
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stück des Krieqsreglements, das Patent wegen der 
Zweikämpfe und Zwist >Erregungen, nochmahls ein-

geschar.f; besonders aber der yte Punct desselben, 

welcher al>o lautet: „Dir thun hiedurch kund, daß 

„keine K ränkung (sie sep welche sie wolle) die Ehre des 

„Beleidigten auf irgend eine Art schmälern könne, 

„weil der Bel'idiger bestraft werden soll. Wenn 
„aber jemand dem Beleidigten, es sey in seine? Ge­

genwart oder in seiner Abwesenheit, Vorwürfe ma-

„chen wird, so soll selbiger eben so gestraft werden, 

„als wenn er selbst dieselbe Beleidigung angechan 
„hätte." 

Wenn jemand einen Andern mundlich, schriftlich 

oder durch einen Abgeschickten ausfordert, so beraubt 
er sich dadurch des Rechts zur Genugthuung. 

Wenn jemand sich, durch eine mündlich, schrift­

lich, oder durch einen Abgeschickten geschehene Aus­

forderung, in seiner eigenen oder einer fremden 

Sache zum Richter aufgeworfen hak, der soll vor 

Gericht gestellet, Und als ein Ueberrreter der Gesetze 

gerichtet werden; er soll zur Bezahlung der Strafe 

für die Beleidigung des Richters, das ist: zu einer 

Summe, welche der standesmäßigen Besoldung des­

jenigen Rickters gleich ist. vor dessen Gerichtsbarkeit 

die Untersuchung und Entscheidung solcher Sachen 
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nach den Verordnungen gehöret, anaehalten, und 

auf so lange in VerHaft gesetzt werden, bis er die 

Bezahlung geleistet hat. 

37-
Wenn jemand einen Andern verwundet, ver­

stümmelt, oder erschlagt, so soll er in VerHaft ge­

nommen und vor das peinliche Gericht gestellet wer­

den, wo er, so wie die Gesetze über Verwundung, 

Verstümmelung und Todtschlag verordnen, gerichtet 

werden soll. 

- Z8. 

Wenn jemand eine mündliche oder schriftliche 

Ausforderung, wissend daß es eine Ausforderung sey, 

von Einem zum Andern tragt, so wird er dadurch ein 

Mitschuldiger derselben, Und soll als ein Mitschuldi­

ger einer gesetzwidrigen, bösen That gerichtet werden; 

es sey dcnn daß er die Streitenden versöhne, oder 

wenn er die Versöhnung nicht selbst zu Stande brin­

ge,, kann, deßbalb, nach Vorschrift des 26sten Pun-

ekes, Anzeige thue. 

39-
Wenn der Friedensstifter und die Vermittler, oder 

Gehülfen oder Secundanten, mit der Versöhnung der 

Streitenden nicht zu Stande gekommen sind, und die 

Schlägerei zulassen, ohne die oben im -?6sten Puncte 

vorgeschriebene Anzeige zu lhun, ober Nachricht zu 
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geben, so sollen sie als Theilnehmer und Mitschuldige 

der Schlägerei gerichtet, und nach Maaßgabe des 

verursachten Schadens gestraft werden; das ist: 

wenn ein Todtschlag geschehen ist, als Mitschuldige 

des Todtschlages, wenn eine Verwundung oder Ver­

stümmelung erfolgt ist, als Mitschuldige der Ver­

wundung oder Verstümmelung; wenn aber weder 

Todtschlag, noch Verwundung, noch Verstümmelung 

erfolgt ist, als Mitschuldige eines eigenmächtigen 

Gerichts und gesetzwidriger Rache, zur Stöbrung 

des Friedens, der Ruhe, Liebe und Einigkeit. Denn 

es ist die erste Pflicht des Friedensstifters und der 

Vermittler , Hader und Streit zu hemmen und Frie­

de und Ruhe herzustellen, ihre zweite Pflicht aber ist, 

von der nicht bewirkten Versöhnung, nach Vorschrift 

des sösten Puncts, gehörigen Orts Anzeige zu thun, 

damit die noch Unversöhnten mit minderem Schadest 

aus einander gebracht werden können. 

40. 

Wenn es sich zuträgt, daß zwei Personen auf 

dem bestimmten Platze erscheinen, und das Gewehr 

ziehen, und die Vermittler darum gewußt haben, 

oder dabei zugegen gewesen sind, und die Streitenden 

nicht aus einander gebracht, noch deßhalb zu rechter 

Zeit Anzeige gethan haben, so sollen sie, als Theil-

nebmer und Mitschuldige der Schlägerei, eben so, wie 

die Schlager selbst, gerichtet werden. 
:c. ?c. :c. 
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48. 
Wenn jemand einen Andern zur Schlägerei odet 

zum Zweikampfe ausfordert, fo soll der Ausgefor­

derte, so, wie ihm hiemit vorgeschrieben wird, ant­

worten: daß er nicht ericheinen werde, weil es durch 

die Gesetze verboten ist. Wenn er aber nicht auf 

diese Art antwortet, so soll er, als einer, Verden Ge­

setzen Gehorsam versagt, gerichtet werden. 

49-
Es wird hiemit allen und jeden anbefohlen, we­

gen erlittener Beleidigung oder Krankung. bei den 

da;u bestellten obrigkeitlichen Personen und Stellen 

Klage;u führen, und sich in Absicht der Genucnhu-

ung den ^efttzen w unterwerfen < widrigenfalls sie 

als Stöbrer der öffentlichen und Privat-Ruhe gerich­

tet werden sollen 

50. 
Wenn jemand von einem Andern mit gewaffneter 

Hand angefallen wird, so ist die Gegenwehr, so wie 

sie in den Eeschen vorgeschrieben ist, nicht verboten; 

es soll aber, wegen dieser geschehenen Gegenwehr, 

so gleich dem Kriegs - oder Stadt-Vefehlshaber An­

zeige geschehen. 

5k. 
Wir ermahnen hiemit alle Unsere Untertanen, 

und allc im Russischen Reiche befindliche und wohn-

4 
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hafte Leute, wes Standes und Ranges sie sepn mö­

gen, und defehlen ihnen: ruhig zu leben; 2^"^, 

einem jeden die ihm gebührende Ächtung zu erwei­

sen, und der ihnen vorgesetzten Obrigkeit und Macht 

gehorsam zu sevn; 5""-, daß sich ein jeder bemühe, 

allem Mißverständnisse, Zwist, Streit und Zank 

vorzubeugen, wodurch Gelegenheit zu Erbitterungen 

gegeben werden könnte; 4^, wenn jemand einem 

Andern sein Mißvergnügen zu erkennen giebt, oder 

sich über dessen Reden oder Handlungen beklagt, so 

soll solches, in Gegenwart der Vermittler, ohne auf­

fahrendes Wesen und ohne Erbitterung geschehen; 

der Beklagte aber soll dem Kläger, in Gegenwart 

derselben Vermittler, gleichfalls ohne Erbitterung 

und ausfahrendes Wese^!, alle nöthige Erläuterun­

gen geben, so daß von beiden Theilen Gehorsam ge­

gen die Gesetze und Ehrerbietung gegen die gesetzge­

bende Macht erwiesen werde. 



A n h a n g .  

A u s z ü g e  a u s  a l l g e m e i n e n  G e s e t z e n  
u n d  

b e s o n d e r e n  V o r s c h r i f t e n :  

I. über Benutzung des öffentlichen Unterrichts 

unö der wissenschaftlichen Sammlungen; 

II. über Benutzung der pracrischen Anstalten; 

III. über Unterstützungen und preise; 

IV. über Beförderung zu gelehrten Würden und 

Titeln. 
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E r k l ä r t e  A b k ü r z u n g e n :  

ASk. Allerhöchstes Etatut der K. Universität Norpat. 

AV. Allerhöchste Verordnung. 

NU. Namentlicher Ukas. 

MR. Refcript des Ministers der geistlichen Angelegenheiten und 

der Dolks»Aufklärung, 

ER. Reskript des CuratorS des Dorpntischen Lehrbezirks. 

CV. Verfügung de» Confeils der K. Universität Dorpnt. 
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Acber Vennßunq des öffentlichen Unterrichts 

und der wissenschaftlichen Sammlungen. 

^ en öffentlichen Unterricht ertheilen einunddreißig 

Professoren in den Wissenschaften, sieben Lectoren in den 

lebenden Sprachen und sechs Lehrer der Künste. (USt. 

§. 74, 75 und io?.) Nämlich: 

P r o f e s s o r e n .  

I. In der theologischen Facultät: 

2. Professor der Dogmatik und theologischen Moral, 

d. der Exegetik und orientalischen Sprachen, 

c. der Kirchengeschichte und theologischen Lite­

ratur, 

c!> der vractischen Theologie, Mitdireetor des 

theologischen Seminars. 

II. In der juristischen Facultät-

s. Professor des positiven Staats- und Völkerrechts und 

der Politik, 

b. des bürgerlichen Rechts Römischen und Deut­

schen Ursprunges, der allgemeinen Rechts­

pflege und der practischen Rechtsgelehrsam-

keit. 
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«. Professor deS peinlichen RechtS, des peinlichen Processes, 

der Nechtsgeschichte u. juristischen Literarur, 

der theoretischen und practischen Russische» 

Rechtswissenschaft, 

s. «->- des theoretischen und practischen Provincial-

Rechts-Kurlands, LivlandS und Esthlands-

III. Inder medicinischen Facultat: 

s. Professor der Anatomie und gerichtlichen Ar',eneikunde, 

Directo? des anatomischen Theaters und der 

anatomischen Präparaten - Sammlung, 

k. her Therapie und Klinik, Dircctor der medici­

nischen Klinik und der Rettungs-'Anftalt für 

im Wasser Verunglückte, 

c- der Physiologie, Pathologie und Semiotik, 

Direktor d^s pathologisckien Cadinets, 

<z. hxx Diätetik, Arzencimittel^bre, Geschichte 

und Literatur der Ärzenei-Äöissenschaft, 

«. der theoretischen und practischen Chirurgie, Di-

rcctor de" chirurgischen Klinik und de? chi­

rurgischen Instrumenten - Sammlung, 

f. —^ der Geburtshülfe, der Frauen- und Kinder-

Krankheiten, Director der g^durtshülsiimen 

Klinik, und der gcburtöhülflichen Instru­

menten- Sammlung, 

L- außerordentlicher Professor und Prosector des anatomi­

schen Theaters, 

IV. I n  d e r  p h i l o s o p h i s c h e n  F a c u l t a t .  

Philosovhisch - mathematische Classe: 

s. Professor der theorctifchen und practischen Philosophie, 
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Mitdirector des pädagogisch-philologischen 

Seminars, 

b. Professor der reinen und angewandten Mathematik, Di­

rektor dcr Sammlung für angewandte Ma­

thematik 

c . der astronomischen Wissenschaften, Dircctor dcr 

Sternwarte. 

Naturwissenschaftliche Classe: 

s Professor der theoretischen und Erverimental-Physik, 

Dircctor des ph'.)sicalischen Cabinets, 

K. der theoretischen und Ecperimental-Chemie und 

Pbarmaceutik, Dircctor des chemischen 

Cabinets, 

c. der Naturgeschichte überhaupt und der Botanik 

insbesondere, Dircctor des botanischen Gar­

tens und des zoologischen Cabinets, 

< der Naturgeschichte überhaupt und der Minera­

logie insbesondere, Dircctor des Mineralien-

Cabinets. 

Philologisch-historische Classe: 

Professor der Beredsamkeit, alt - klassischen Philologie, 

Aesthctik und Kunst-Geschieht?, Dircctor 

des Museums der Kunst, Mitdirector des pä­

dagogisch - philologischen Seminars. 

>. der Literar-Geschichte, alt-classischen Philologie 

und Pädagogik, Mitdirector des pädagogisch­

philologischen Seminars. 

. der Russischen Sprache und Literatur, Mitdi-
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rector des pädagogisch-philologischen Semi» 

na-s, 

Professor der statistischen und geograpl)ifchenWissenschaften, 

der historischen Wissenschaften. 

Technologisch-ökonomische Classe: 

s. Professor der Cameral-»'Finanz - und Handlungs» Wis­

senschaften, 

b . der Oekonomie, Technologie und bürgerlichen 

Baukunst, Dircctor der technologischen und 

architektonischen Modell - Sammlung. 

c . der Kricqsn-issensck-.aftcn, Dircctor der kriegs­

wissenschaftlichen Möbel! - Sammlung. 

L .  L e c t o r e n :  

s. Lector der Russischen Sprache, 

b . der Deutschen Sprache, 

c . der Lettischen Sprache, 

6. der Esthnischen und Finnischen Sprache, 

e. der Französischen Sprache, 

k. der Englischen Sprache, 

g. der Italienischen Sprache, 

(ü. Lehrer: 

Stallmeister, Dnector der Reitbahn, 

K. Lehrer der Fechtkunst und des Voltiqirens, 

c. der Zeichen- und Kupferstecher-Kunst, Direktor 

der Zeichen-Anstalt, 

6. der Mulik, 

e . der Tanzkunst, 

f . dxr Schwimmkunst. 
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In mechanischen Arbeiten unterrichtet,, auf Verlan-« 

gen, ein Universitäts - Mechanicus. 

§. 2. 

Die öffentlichen Vorlesungen haben in der Regel eine 

halbjahrige Dauer. Die Winter-Ferien beginnen mit dem 

19. December und enden mit dem Januar; die Sommer-

Ferien beginnen mit dem >o. Junius und enden mit dem 

22. Julius. Wer zu ihrer Zxnuyung eines Passes b.darf, 

erbittet ihn von dem Rect-n, und hat diesem die etwanige 

Absicht, während der Ferien in das An/Nand zu reisen, zei­

tig genug anzuzeigen, damit die deshalb nötbige E> laubniß 

des Herrn Ministers der geistlichen Angelegenheit n und der 

Volks - Aufklärung eingehohlr werden k. nne. (ML5. vom 

gl. Julius, iL2o und 20. Oetober, 1821. USt. §. gz.) 

H. Z-

Am Schlüsse eines halben Jahwes wird das gedruckte 

Verzeichnis der Vorlesungen und anderer öffentlichen Un­

terrichts - Stunden des nächstfolgenden unentgeltlich aus­

gegeben. (USt. §. z8. CV. vom 17. April, 182c>.) 

H. 4. 
Oer Preis einer halbjährigen öffentlichen Vorlesung 

von einer Stunde oder zrvei Stunden wesentlich ist fünf 

Rubel; von drei bis vier Stunden wöchentlich ist zehn Rubel; 

von fünf und mehr Stunden wöchentlich ist fünfzehn Rubel. 

Jedem ist unverwehrt, den öffentlichen Vorlefungen drei 

Mahl besuchsweise beizuwohnen. (USt. §. ?L.) 

§. 5-
Wenn die Zahl der Zuhörer fiir eine öffentliche Vorle­

sung weniger als sechs betragt, so kennen die Studierenden 
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niüt begehren, daß der Professor diese Vorlesung halte. 

<USt. Z. 79.) 

§. 6. 
Die Lectoren der neuern Sprachen und Lehrer der Künste 

sind verpflichtet, ohne Rücksicht auf dic ZM ihrer Schüler, 

wöchentlich zwei Stunden unentgeltlich Unterricht zu er« 

theilen (USt. §. 86.); dürfen aber den Preis ihrer Privat-

Stunden beliebig bestimmen, wenn mehr a.6 drei zusammen 

eine gleiche Stunde begehren. Drei Studierende zahlen für 

eine gemeinschaftliche Privat-Stunde vier L.ubel. 

§. 7-

Wer als Studierender der Kriegs-Wissenschaften, der 

Landwirtschaft oder Apotheker - Kunst eingeschrieben ist, 

und zu einem andern Studium übergehen w:ll, hat bei dem 

Recror um die deshalb nöthige Prüfung nachzusuchen. 

§. 8. 
Dürftigen, die sich durch ein Zeugniß der Obrigkeit 

ihre»' Heimath als solche beurkunden, ist nach Verfluß des 

ersten halben Jahres unentgeltlicher Zutritt zu allen öffent­

lichen Vorlesungen gestattet. (USt. §. 73.) Dieser wird 

halbjährlich, nach wohl überstandener Prüfung in den Ge­

genständen der jüngst beendigten Vorträge, erneuert. 

§. 9. 
Ein Studierender, der unentgeltlichen Zutritt;u den 

öffentlichen Vorlesungen zu haben wünscht, wendet sich spä­

testens vierzehn Tage vor der Eröffnung des Lehr-Cursus an 

daS Dircctori^n der Universität mit einem Gesuche, wel­

chem die Beweise seiner Armuth, so wie seines Fleißes 

und guten Betragens wahrend des jüngst verflossenen Se­

mesters beigefügt sind. 
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§. ' 10. 

Studierende/ bereu Eltern oder Vormünder solches in 

einem Schreiben an das Directormm der Universirat ge­

wünscht haben, werden am Schlüsse eines jeden kalben 

Jahres von ihren sammrlichcn Lehrern geprüft/ und daS 

Zeuzniß über d:ese Prüfung wird den Eltern oder Vormun­

dern durch die Post/ nebst dem etwa begehrten Hirten-

Zcugniß, zugese.idet. (CV. vom 20. April, 1320.) 

§ .  > i >  

Die Benutzung der wissenschaftlichen Sammlungen ist 

in der Regel an die Vorlesungen geknüpft , welchen sie die-

«en. Allen Studierenden gleich zugänglich ist 1^ die Biblio­

thek und II) der botanische Garten. 

§. 12. 
Die Universitats - Bibliothek ist taglich, mit Aus­

nahme der Ferien, der Sonnraze und Festtage, dem allge­

meinen Gebrauche gecffnet/ und zwar: Montags, Diens­

tags, Donnerstags und Freitags von drei bis vier Uhr, 

Mittwochs und Sonnabends von zwei bis vier Uhr. 

§. !?-

Niemand, welcher die Bibliothek in öffentlichen Stuu-

. den besucht, ist gestattet, stck innerhalb der in den Biblio­

thek-Sälen angebrachten Schranken zu begeben, auf die 

5eitern zu steigen, oder Bücher aus den Fachern eines Rc-

p o s i t o r i u m s  z u  z i e h e n ;  v i e l m e h r  m u ß  j e d e r ,  w e l c h e r  c ' n  B u c h ,  

ein Kupfcrirerk :e. einzusehen wuscht, dasselbe von c:nem 

de? anwesenden Bibliothek-Beumten sich erbitten, 

Auch darf niemand, welcher ein Buch zur Ansicht er-
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halten hat, dasselbe selbst wieder in das Facft des Reposs-

toriums stellen, sondern er har es auf einen nahe steh nden 

Tisch zu legen, und den anwesenden Bibliothek-Beamten 

davon zu benachrichtigen. 

§. 14. 
B"cher von allgemeinem Gebrauche, z. B. größere 

Wörterbücher, seltene und vorzüglich kostbare Werke, 

Kupferwerke und Handschriften, so wie Compendien, über 

welche gelesen wird, werden nicht an Studierende ausgelie­

hen, sondern können nur in den öffentlichen Stunden auf 

der Bibliothek eingesehen und nachgeschlagen werden. 

§. IS-
Sollte jemand aus den, von einem der Bibliothek-Be­

amten ihn-, gegebenen Büchern Ausj"ge machen, oder bei 

der Lesung sich etwas anmerken wollen, so darf er dazu nicht 

der Tinte, sondern nur der Bleifeder sich bedienen, wenn ihm 

nicht von dem Bibliothekar selbst eine Ausnahme gestatte: ist. 

H. 16. 
Wer ein Buch von der Bibliothek zu leihen wnn'cht, 

hat auf ein Ocrav-Biatt, nach der Lange des Blatts, den 

Titel dieses Buchs, und unter denselben seinen Namen und 

seine Wohnung zu schreiben. Für jedes besondere Buch ist 

ein besonderer Schein auszustellen; mehrere Theile eines 

und desselben Buches aber werden gegen einen einzigen Schein 

verabfolgt. 

§. 17. 
Jeder Schein muß mit der Unterschrift eines Professors 

versehen seyn, der für das ausgeliehene Buch Burgschaft 

leistet, und während eines halben Jahres darf ein Studie-
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rendcr seine Bibliotheks-Scheine nicht von verschiedenen 

Professoren unterzeichnen lassen. 

§. 13. 
Studierende dürfen nie mehr/ als drei Bande zu glei­

cher Zeit zu Hause haben, ausgenommen die in §. 21 be­

zeichneten Fälle; und ein von der Bibliothek erborgtes Buch 

an einen Andern wieder zu verleihen, ist, bei Strafe des 

Ausschlusses von der Bibliothek-Benutzung für ein Semester, 

verboren. 

§. 19-
Jeder hat für die Erhaltung der geborgten Bücher den 

höchsten Grad von Sorgfalt anzuwenden, und bleibt für 

jeden, auch durch bloßen Zufall entstandenen Schaden ver­

antwortlich. 

H. 20. 
Wer in ein von der Bibliothek geliehenes Buch etwas 

schreibt, oder Anzeichnungen in demselben macht, soll nicht 

nur das Buch durch ein anderes, vollkommen gutes Exem­

plar ersetzen^ oder wenn dieses nicht so gleich mc glich ist, den 

vom Bibliothekar zu bestimmenden Preis dafür zahlen, 

sondern auch von dem Gebrauche der Universttärs Bivlw-

thek ausgeschlossen sey»,. bis er den verursachten Schaden 

ersetzt hat. 

§. 21. 
Den Studierenden ist erlaubt, die geliehenen Bücher 

vie-zehn Tage zu behalten, und nur denen, welche dem 

Bibliothekar ein Zeugniß des Decans der Facultat, zu 

welcher si.: geboren, darüber bringen, daß 6e mit einer lite­

rarischen Arbeit be chäftigt sind, kann der Gebrauch auf 

einen längeren, nachdem Ermessen des Bibliothekars zu be, 
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stimmenden Zeitraum, verstattet werden; doch nicht über 

sechs Wl.'chvN, w^nn ein anderer Studierender dasselbe Werk 

aus demselben Grunde begehrt hat. 

§. 22. 
Doch kann jeder Studierende das eben abgelieferte 

Buch, wenn solches nicht von einem Andern begehrt ist, 

gegen Abgabe eines n«.'ucn Scheins so fort wieder erhalten; 

aber jeder ist auch verpflichtet, ein Buch, welches der 

B-bu^lhekar einfordern läßt, unverzüglich/ ohne alle weigern­

de Ausflüchte abzugeben. 

§. -z. 

Wer auf mehrere Tage verreiset, muß vor seiner Ab­

reise jedes Bibliotbeks-Buch, ohne Rücksicht auf die Zeit, 

seit welcher er dasselbe geliehen hat, an die Bibliothek zu­

rückliefern. 

§. 24. 
Bor dem Eintritte der Ferien eines halben IahreS 

müssen alle von der Bibliothek geliehene Bucher zu.-ückge-

liefert werden. Wer hierin säumig ist, wird von dem 

Bibliothekar dem Universitäts-Gerichte angezeigt, welches 

den Säumigen durch Zwangsmittel anhält, sich in die ge­

setzliche Ordnung zu fügen, und ihn, nach Befinden, mit 

Verweis oder Earrer straft. 

§- 25. 
Sollte jemand nach Ablieferung eines Buches seinen 

Schein nicht zurück erhalten, so hat er, seiner eigenen Si­

cherheit wegen, unverzüglich dcm Bibliothekar davon An­

zeige zu machen, und wenn diese drei Tage ohne Erfolg 

bliebe, dem Reetor. (CV- vom 20. April, 1S20.) 
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§. 26. 
Oer botanische Gart.n ist wahrend des Sommers in den 

Abendstunden von 5 bis y Uhr jeden Tag, mit Ausnahme der 

Sonntage und Feiertage/ für Jeden offen, und während 

dieser Zeit ist es den Studierenden und Freunden der Bota­

nik, so wohl des Vergnügens, als der Wissenschaft wegen 

erlaubt, ihn zu besuchen; zu jeder anderen Zeit bedarf es 

aber einer ausdrucklichen Erlaubniß des Garten-Oirectors. 

§. 27. 
In die Treibhäuser, und innerhalb der im Garten gezo­

genen Schranken zu gehen, ist nur mit besonderer Erlaubniß 

des Garten-Oirectors oder Gärtners gestattet. 

§. 2k?. 
Jedem ist untersagt, Hunde mit in den botanischen 

Gart.n zu bringen, und wer das Verbot übertritt, bezahlt 

sunt Rudel Strafe an die Garten-Knechte, und ersetzt, nach 

dcr Schätzung des Oirectors den Schaden, welchen das 

Thier etwa angerichtet hat. 

§. 29. 
Niemand darf im botani cken Garten Pflanzen selbst 

abbrechen, dieZtiquetten derselben verschieben, uberdie Beete 

springen, oder Tabak rauchen (CV. vom 20. April, 1820.) 

§. Z0. 

Um einen außerordentlichen Zutritt zu den übrigen 

Sammlungen der Universität zu erhalten, als zu dem III) 

Muleum der Kunst, dem IV Kunst-Apparat dcr Zeichenan­

stalt, den V> militairischcn, und Vl) ckononuschen und 

architektonischen Modell-Sammlungen, den Cabinetten für 

VII) Zoologie, VIII) Mineralogie, IX) Physik, X) Chemie, 
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und XI) angewandte Mathematik, XII) de? Sternwarte, 

XIII) der Anatomie, XIV) der chirurgischen Instrumenten-

Sammlung, XV) der gcburtshülfiichen Jnsirumenten-

Sammlung, XVI) der anatomischen und XVII) pathologi­

schen Präparaten - Sammlung, muß man sich bei dem Di­

rcctor einer jeden bewerben, (USt. §. >«8,) der solchen Zu­

tritt nach seinem Ermessen gewahrt, indem er des Bitten­

den moralische Zuverlässigkeit und wissenschastlicheTüchtig-

keit berücksichtigt. Dcr Ersatz für etwanige Beschädigung 

irgend eines Gegenstandes dieser Sammlungen muß nach 

Schätzung des Directors geleistet werden. (CV. vom 20, 

April, 1820.) 

II. 
Aeber Benutzung 0er practischen Anstalten.-

§. 1. 
Studierende, welche von dcr hohen Krone unterhalten 

werden, und sich als Geistliche, Aerzte und Schullehrer 

dem Staatsdiensie widmen wollen, finden in eigenen An­

sialten unentgeltliche Gelegenheit zu praetischer Ausbildung. 

§- Z' 
Allen Studierenden der Theologie ist während des letz­

ten Jahres ihres Cursus der Zutritt zu dem theologischen 

Seminarium offen (USt. §. ivi), in welchem die Oireetsren 

desselben, zwei Professoren, ununterbrochen Unterricht über 

Gegenstände der practischen Theologie ertheilen; aber vor­

züglich eignen sich zur Aufnahme solche, die ein Stipendium 

der Universität erhalten haben. Wegen des Zutritts 
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wendet man stch an die Directoren, welche auch die Dauer 

der Thcilnahme verlängern können. (CV. vom2v.April/1320.) 

^ §. Z-

Der Unterricht in dem medicinischen und chirurgischen 

Clinicuni/ so wie in dcr Entbindungs-Anstalt, ist allen Stu­

dierenden der Mediein gemeinsam, und die Teilnehmer un­

terzeichnen sich zu demselben gleicher Weise, wie zu den übri­

gen öffentlichen Vortragen. (CV. vom so. April, 1320.) 

§. 4-
In dem medicinischen Institute werden stets vierzig 

Studierende unterhalten, (NU. an den Minister der geist­

lichen Angelegenheiten und der Volks-Aufklarung, vom 

5. November, 1315) die sich jahrlich zum Viertheil erneuern, 

und unter besonderer Leitung der medicinischen Faeultät ih­

ren vierjährigen Cursus der Wissenschaft vollenden. Wer 

aufgenommen zu werden wünscht, wendet sich vor dem is. 

Januar an den Decan der Facultat, und die größere Taug­

lichkeit entscheidet allein über den Vorzug unter mehreren 

Bewerbern. (CV- vom 20. April, 1320.) 

§. 5. 
Jeder Studierende, der zu den vierzig Mitgliederndes 

medicinischen Instituts gehört, empfangt jahrlich siebenhun­

dert und fünfzig Rubel B. A., und ist verpflichtet, nach voll­

endetem Cursus der Krone sechs Jahre als Arzt zu dienen. 

(CR. vom 20. Deeember, 1320.) 

tz. 6. 
Die Mitglieder des medicinischen Instituts werden am 

Schlüsse eines j<den halben Jahres über alle Gegenstände 

5 
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der in demselben besuchten Vorlesungen, sh wie über ihre 

Fortschritte in der Nussi chcu Sprache geprüft, (Curatorische 

Bestätigung der Vorschrift des Reckes vom i6. Z^ec-, id 9,) 

und am Schlüsse des vierjährigen Cursus erhalt jeder die 

medieinische Würde, worauf er nach jciner gesetzlich beur­

kundeten Kenntniß und Gefchittlichkut Anspruch machen 

kann. 

§. 7-

Bei dem Abgänge v>'N dcr Universität zum Krons-

dienste wird jedem Mitglieds des medicinischen Instituts 

Pvstgeld, nach Maaßg'ide der Entfernung seines Bestim-

mungs-Orts, so wie rberhaupt einhundert und fünfzig 

Rubel zur Eciuipirung, nnsgezahlt. <NU., dcr Dorp. Uni­

versität eröffnet durch ein cmatori.ches viesenst vom itzten 

Julius, löiL.) 

§. 8. 
Für Studierende, »reiche sich den philologischen und 

pädagogischen Wissenschaften nidmen, und nach vollende­

tem Cursus wenigstens sechs Jahre e-n Lehramt m dein Uni-

versnäts - Bezirke übernehmen wolten, besieht das philolo­

gisch-pädagogische Semi'iarium. 

§. 9. 
In dem philologisch--pcdäzk'^ischen Se^-inarium erhal­

ten zehn Studierende, die sich dem Lehramts widmen, zwei 

Iakre lang unentgeltlichen Unterricht, und jährlich vier­

hundert Rubel. (USt. §. 

§. iv. 
Ueber die Aufnahme in das philologisch-pädagogische 

Geminarium entscheiden die beiden Direetoren, die auch das 
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Recht haben, die Tkeilnahme der Seminaristen an demsel-

bcn über die gewöhnlichen zwei Jahre hinaus zu verlängern, 

nach Maaßgabe dcr halbjährlichen Prüfung, welche mit 

allen Seminaristen anzustellen ist. (USt. §. 97.) 

§. 11. 
Dem Unterricht im philologisch-pädagogischen Semi-

narium können auch Studierende, die nicht Seminaristen 

sind, nach vorgangiger Anzeige bei den Direktoren, beiwoh­

nen, ohne sich dadurch zu irgend einem Dienste anheischig 

zu machen. (.USt. 96.) 

§. 12» 

Die Benutzung dcr Zeichenanstalt leitet der Lehrer dcr 

Zeichen-und Kupferstecher-Kunst in zwei öffentlichen Stun­

den unentgeltlich. Ueber etwa gefälligen Privat-Unterricht 

in der Kupferstcchcrei, wie in der Zeichcnkunst haben sich die 

Studierenden (nach I. §. 6,) mit ihm zu vereinigen. (.CV. 

vom 7. Februar, 1L22.) 

§- IZ. 
Der practische Unterricht in dcr Musik beschränkt sich 

auf die gewöhnlichen Saiten-Instrumente, und ihr Lehre» 

ist berechtigt, für eine, dem Einzelnen ertheilte Privat-

Stunde von jedem Studierenden zwei Rubel zu nehmen. 

(CV- vom 7. Februar, -822.) 

§. 14» 
Zunächst für Studierende, die sich den Kriegswissen-

schalten widmen, befindet sich eine Reitbahn bei der Uni­

versität, deren Vorsteher ihr Stallmeister ist, welcher, gleich 

den übrigen Lehrern der Künste, wöchentlich zwei Stunden 
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unentgeltlich unterrichtet, so fern die etatmäßige Anzahl 

von acht Pferden solches gestattet. 

§. 15-
Jeder Studierende kann von dem Stallmeister Privat­

unterricht im Reiten begehren, der nach Monats-Frift so 

honorirt wird, daß jede Stunde, an welcher höchstens sechs, 

wenigstens drei Theil nehmen, jedem nicht über zwei Rubel 

kostet. 

§.. 16. 
Ob einem Studierenden außer der Reitbahn ein Pferd 

anvertraut werden kann, hangt von dem Ermessen des 

Stallmeisters ab, dcr dafür verantwortlich ist, wenn gleich 

berechtigt, jeden Mißbrauch seines Vertrauens '.ur geietzli-

chen Ahndung dem Rector anzuzeigen. (CV. vom so. April, 

I820.) 

§-

Wer an der Bade- und Schwimm-Anstalt Theil neh­

menwill, zahlt dem kehrer der Schwimm-Kunst für die 

tägliche Benutzung wahrend eines Vierteljahres zehn Rubel. 

§. 18. 
Der tägliche Privat-Besuch des Tanzbodens auf eine 

Stunde kostet einer Gesellschaft von vier Studierenden, 

die wenigstens versammelt lenn müssen, monatlich, mit Ein­

schluß dcr Musik, sechzig Rudel, und für die tagliche 

Uebung im Fechten, oder Voltigiren, an welcher sechs Theil 

nehmen, bezahlt jeder monatlich zehn Rubel- (CN. vom 

7. Februar, 1822.) 



III. 
Ueüer Üukerstühuügeu und preise. 

§. i. 
Jeder d"rftige Studierende kann nach d?m ersten haibew 

Jahre seines Aufenthalts auf der Universität sich um eines 

von den zwölf Krons - Stipendien, welche die Milde des 

Kaisers zur Unterstützung Armer angewiesen hat, bewerben; 

(USt. 14z.) doch werden Studierende der Theologie, 

Rechtswissenschaft und Mathematik bei Errhcilung dersel« 

den vor-zugsweise berückjlchtigt. (CV-. vom so. Aprll, 1820.) 

§. 2. 

Die Gesuche um Stipendien werden spätestens acht Tage 

vor dem Beginn der halbjährigen Vorlesungen an das Uni­

versität» Directorium gerichtet, und müssen von emem Zeug» 

nisse dcr Orts «Obrigkeit des Bittenden über seine Armuth, 

so wie von Zeugnissen seiner Unioersitäts-Lehrer über Fleiß 

un? Fortschritte, begleitet seyn. (USt. §-14;.) 

H. 
ES giebt ein Stipendium von fünfhundert Rubel, zwei 

Stipendien von vierhundert Rubel, vier Stipendien von 

dreihundert Rubel, und fünf Stipendien von zweihundert 

Rubel jährlich. (USt. Z. iz?.) 

§. 4-
Die Dauer eines Stipendiu-us hängt so wohl von dcr 

Würdigkeit, als der Zeit des wissenschaftlichen Cursus eines 
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Stipendiaten, die nicht Seminaren sind, halbjäh. lick/ bei 

dem Universitats-Direktorium um Verlängerung deS Sti­

pendiums nuchgesucbt nerden, (UTt. §. 142,) rvelu.m Ge­

suche ein Zeugniß über die wohl bestandene Prüfung in den 

Gegenständen der jüngst beendigten Vorträge hinzuzufügen 

ist. (CD. vom 2o. April, 1S20.) 

Außer den Stipendien der hohen Krone vertheilt das 

Universiläts-Directorium, unter gleichen Bedingungen, zwei 

Stipendien der Stiftung des Grafen Zakob Iestmcwttsch 

von Sievers; jedes zu zweihundert Qu'oel Vank-Ass:gnatio« 

nen jahrlich. (Sievers'fche Stiftung vom 2L. Novembe» 

»So/, und vom 12. October, 1803. USt. §. iz8) 

Vier Stipendien, jedes jährlich von zweihundert Ru­

beln Silber-Münze, gestiftet für eben so viel Studierend? 

der hiesigen Universttat durch die Reichsgrasin L'Estecq, ver­

waltet daS Livländische Hofge-icht (USt. §. izs,) und ein 

Stipendium, jahrlich von hundert und ?wan'^ ^haiern Ul­

berts, gestiftet für einen Studierenden der Theologie durch 

den Mitauischen Professor Schwemschuch, verwaltet das 

Kurlandische Consistorium (Testament deS Professors 

Schwemschuch vom 20. April, 180z,) an welche Behörden 

die Gesuche um diesen Stipendien zu richten such. 

lich Sieversschen Stiftung, entzieht das Universitats-Oi--

rectorium auf eine Zeitlang, oder für immer dem Studieren­

den, der ftch solcher Unterstützung unwürdig gemacht hat, 

§. 5. 

H. 6. 

§. 7-
Die Stipendien der hohen Krone, so wie die der gräf. 
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Änd von der Unwürdigkeit eines L'Estocq scheu Stipendiaten 

wird das ^'ivl indische Hof-Gericht, von dcr llnwnrdigkcit 

eines Schwemschuchischcn Stipendiaten ober das Kurl^ndi-

sche Consistocium in Kenntniß gesetzt. (CV. vom 22. April, 
IA20. 

§. 8. 
Zur Ermunterung der Talente werden jährlich den 

Studierenden, am 12. Dcccmber, fünf Preisfragen aufgege-

den: eine von der theologischen, eine von der juristischen, 

eine von der medicinischen und zwei von der philosophischen 

Facultat. (USt. 8. 146.) 

§- 9-
Die Beantwortung dcr Preisfragen mnss.-n Lateinisch 

«bgefaßt seyn, wenn die Facultat nicht aus wissenickaitli-

chen Gründen den Gebrauch der Deutschen Sprache erlaubt 

hat, und spätestens im Monat Auqust, ohne Kennzeichen des 

Verfassers, an den Deean der Facultat gelangen, welche 

die beantworteteFrage aufgegeben hat. (USt. 5. >46. > Dcr 

Name des Verfassers wird in einem versiegelten Zettel hin­

zugefügt, der denselben Wahlspruch trägt, welcher sich auf 

dem Titelblatts dcr Abhandlung befindet. 

§. 10. 

Der Preis für die beste Abhandlung über den vorge­

schriebenen Gegenstand ist eine goldene Medaille, >8 Ducatcn 

an Werth. Oer Verfasser dcS Aufsatzes, welcher der P cis-

schrift am nächsten kommt, wird gleichfalls cffentli^ ge­

nannt, und erhält eine silberne Medaille. Die versiegelten 

Zettel der nicht gekrönten Abhandlungen werden uneroffnet 

verbrannt. Gedruckt werden die Preisschriften nuc dann, 
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wenn sie, nach dem Urtheil der Faeultöt, für das große 

gelehrte Publicum hinreichendes Interesse haben. (USt. 

S. '47) 

§. Ii-
Wer überführt ist, in der von ihm eingereichten Ab­

handlung fremde Arbeit für eigene ausgegeben zu l^bcn, 

wird von der Universität entfernt, und fein Name durch 

öffentlichen Anschlag bekannt gemacht (USt. §. 148); und 

hat er die Medaille schon empfangen, so wird diese, oder deren 

Werth wieder von ihm eingefordert- (CV. vom 20. April, 

1320.) 

IV. 
UeVer Beorderung zu gelehrten V?ürden 

und Titeln. 

§. i. 

Wer am Schlüsse seines in Dorpat, oder auf einer andern 

Russischen Universität oder Akademie vollendeten CursuS der 

Vortheile undRcchte theilhaftig werden will, worauf ihm feine 

erlangten Kenntnisse Anspruch geben, muß diese in den ge­

setzlichen Prüfungen bewährt h'den. i.USt. §.2, 7z. AN. 

über die Promotionen zu gelehrten Würden vom so. Jan. 

1819,5-45-) 

' §. 2.^ 
Das schriftliche Gesuch um die Prüfung muZ an den 

Oecan der Facultat gerichtet und von den gesetzlichen Bc-
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weisen der Zulassigkeit begleitet seyn. (CV. vom 20. April, 

1520.) 

. §. Z-
Wer die Prüfung besteht, erlangt eine gelehrte Wurde, 

und den mit ihr verbundenen Clauen-Rang. LLer aber 

seine wissenschaftliche Bildung auf einer auvtcndischen An­

stalt erwarb, wich nach überstandener Prufuu.; nur des Ti­

tels der Würde theilhaftig, zu welcher ihn seine Kenntnisse 

berechtigen, ohne Anspruch auf Classeu-N^ng (AV. vom 

20. Januar, izi?, §. 46,) mit Ausnahme der Mcdiciner, die 

ohne Rücksicht auf d.n Ort i^rer Studien des Classen-Ran-

ges der erworbenen Würde :heilha tig werden. (MR. vom 

io. April, 1320.) 

§. 4-
Gelehrte Würden in der theologischen, juristischen und 

philosophischen Facultas sind: 

») die Würde des graduirten Studierenden von der 

vierzehnten Classe; 

K) die Würde des Candidaten von der zwölften Classe; 

c) die Würde des Magisters von der neunten Classe; 

ö) die Würde desOoctors von der achten Classe. (USt. 

§. 12.) 

5. 
Die Würden des Studierenden, Candidaten und Ma- / 

gisters werden von der medieinischeu Facultät nicht ertheilt, 

sondern die Würde eines Arztes dritten, zweiten oder ersten 

Grades von der zwölften Classe, und die Würde eines Mc-

dico-Chirurgus, eines Ooetsrs der Medicin von der achten 

Classe, und eines Doctors der Medicin und Chirurgie von 

der siebenten Classe. (AD. z»r Prüfung der Medicinal-

Beamtenvym 15.Julius, 1810. USt. voml.Sept., isc-z,§.Z2.) 
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§. 6. 
Wer die Vollendung seines dreijährigen wissenschaftli­

chen Cursus au i'^r Universitär des NvUiftschen R^chs be-

urrunder, har um die Prüfung zu bitten, durch welche die 

Wurde dcS Studierenden erlangt »ri'd. Der graduirreStu-

dierende meldet sich ein Z. hr spatcr zur Pr"fung fu: die 

Candidut-'n W >rde. der Candidat unterwirft sich nach ;wci 

Iahren der Maqist.r-Prüfung, und der Magister nach drei 

Iahren der Ooctor - Prufung. (AV- vom 2O. Januar, 

iSl?, S- iL.) 

§. 7-
Ein Studierender der Theologie, Jurisprudenz und 

Philosophie/ welcher nach beendigtem Cursus in seiner Prü­

fung ausgezeichnete Kenntnisse an den Tag legt, und außer 

dem der sacultät eine beifallswürdige Abhandlung über ei« 

ncn wissenschaftlichen Gegenstand einreicht, erhält sogleich 

die Candidaten Würde^AV vom 20. Januar, iL>?, § n,) 

mit Ausnahme der Studierenden der Krieas°L>issenschaften, 

die ab.r nach rühmlich überstandener Prüfung, obne Rück­

sicht auf bürgerliches oder adeliches Herkommen, «m niede­

ren Range bei der Armee angestellt, und nach sechvmonat-

lichem Dieust zu Ofstciers befördert werden. (NU. vsm z. 

Julius, lgc>6. MN. vom 7. November, 1806.) 

§. 8. 
Die Erlangung der Magister- und Doctor-Würde ist 

durch Ablauf der gesetzlichen Frist bedingt. In der medici-

nischen Facult-it aliein wird nach vollendetem dreiiäbrigen 

Cursus die unverzügliche Erlangung der Doctor-W"rdeein­

zig an die erforderlichen Kenntnisse geknöpft, und der Be­

werber, ausgenommen die Pharmaceuten, keincswcges ge-
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nöthigt, zuvor die niedern Stufen zu durchlaufen. Oage-

gen hangt die spätere Erhöhung der medieinischen Wu.den 

von glücklicher Ausübung der Wissenschaft cd, und wer 

als Militair-Arzt angestellt werden will, muß so wohl einen 

vierjährigen CursuS beurkunden, als auch insbesondere den 

Ilmstand, daß er das letzte Jahr desselben elin,scheu Übun­

gen gewidmet habe. (AV. vom 15. Julius/ i-ziv, Ab» 

schnitt IV. MN. vom 11. Januar, iv?2.) 

Ein in Russischen Staatsdiknsten stehender Arzt, wel­

cher die Würde des Medico-ChirurguS zu erhalten wünscht, 

muß von seiner oberen Medicinal-B'hörde ein Zeugniß dar­

über beibringen, daß er wenigstens drei wichtige Operationen, 

worunter der Steinschuitt, die O?cration der PlUöader-

Geschwulst, der Bruchschnitt, das Ausschneiden des Ober-

Arms, der Nierenschnitt, die Trepanation, die Amputation 

deS Oberschenkels mit Lappen ?e. zu rechnen find, an leben­

den Personen mit Erfolge gemacht habe, und eine umständ­

liche Beschreibung der Fälle, in weicren er zu diesen Ope­

rationen geschritten ist, hinzufügen. (AV. vom 15. Julius, 

1810. Abschn. VI., §. 5.) 

Die Würde eines Doctors der M'dicin und Chirurgie 

wird nur den geschicktesten Aerzten verliehen, die mit ihre« 

ausgebreiteten Kenntnissen in der Wisseuschaft eine große, 

durch mehrere gut geheilte Kranke bewahrte Erfahrung in 

Operationen vereinigen müssen. Auf die darüber beige­

brachten Zeugnisse von der oberen Medicin«!-Behörde, un­

ter welcher er steht, begleitet von der Geschichte seinerglück­

lich vollzogenen Operationen, wird de? Mcdico-Chirurgus 

der Prüfung für die Würde eines Doctors der Medicin 

und Chirurgie unterworfen, ganz der gleich, welche zur 
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Erlangung der Doctor-Würde vorgeschrieben ist, und über­

dies muß er eine mündliche und schriftliche Prufung in den 

Wissenschaften überstehen, die sich auf die Chirurgie und 

das medicinische Klinkum bezichen, und eine medicinisch-

chirurgische, oder eine medicinische und eine chirurgische Dis­

sertation verfassen. (AD. vom 15. Julius, i.io, Abschnitt 

VI-, §. 7, 8.) Oer Ooctor der Medicin, welcher mit sei­

ner Würde noch die eines Doctors der Chirurgie zu ver­

einigen wünscht, wird nach denselben Grundsätzen nur indcn 

Wissenschaften geprüft, die sich eigends auf die Chirurgie 

beziehen. (AD. vom 1;. Julius, iLro. Abschn.VI., §. 9.) 

Die in großer Entfernung von einer Universität od.'r 

medicinisch - chirurgischen Akademie im Russischen Statts­

dienste lebenden Aerzte und Medico-Chirurgen, welche ihren 

Posten nicht wohl verlassen kennen, wechen ohne persönliche 

Prüfung zu höheren Würden, crstere zu Doctoren der Me­

dicin, letztere zu Doctoren der Medicin und Chirurgie, un­

ter folgenden Bedingungen erhoben: !) sie beweisen durch 

gehörige Zeugnisse so wohl ihren untüd.lhasten Dienst, «US 

ihre Geschicklichkeit in Behandlung der Krankheiten aller 

Gattung:»; 2) sie lösen zwei, ihnen von der Facultar vor­

gelegte, wichtige Aufgaben; z) sie senden eine von ihnen 

selbst verfaßte, nicht unwichtige Dissertation (die Chirurgen 

eine medicinische, die Mebico-Chirurgen eine mcdicittisch-

ckirurgischc) ooer noch besser eine medieini^ch - topographi­

sche Beschreibung ihres Aufenthalts-Orts, an die Facultät, 

oder sie geben ein ausgezeichnetes medieimsches Werk her­

aus. Doch haben bei Beförderungen im Dienst die persön­

lich Geprüften den Vorzug. (AD. vom i5. Julius, iLio. 

Abschn. ^1 ,§. 10.) 

Der Studierende der Pharittaeie Jann, als entlassener 
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Apotheker-Gehülfe, nach Ablaufeines dreijährigen Univer-

sitars - Studiums um die Prüfung zum Provisor nach-

suchen. Der Provisor kann nach Jahresfrist sich der Apo-

theker-PrüsUng unterwerfen. (NU. vom 7.Februar, >316.) 

§- 9-

Wer in der theologischen, juristischen und philosophi­

schen Facultat die Magister - Würde erlangen will/ muß 

nach überstandener Prüfung eine von ihm verfaßte Probe­

schrift einreichen, und öffentlich vertheidigen, (AV. vom 

20. Januar, 1319/ §. zz,) wobei nach den eingeladenen Op» 

ponenten jeder andere Anwesende seine Einwürfe machen 

kann. (USt. §. 72.) 

Wer die Doctor-Würde in irgend einer Facultat erlan­

gen will, wird durch die Lateinische Sprache geprüft, und 

muß sowohl seine, von ihm verfaßte Probeschrift in Latei­

nischer Sprache einreichen, als auch öffentlich in Lateini­

scher Sprache verteidigen, (AV. vom 20. Januar, 1819, 

§. 40,) wenn ihm nicht die Facultat aus wissenschaftlichen 

Gründen den Gebrauch der Deutschen Sprache erlaubt. 

§. 10. 

Studierende, die durch Ausstreichung aus der Liste, oder 

durch das Consllium abeundi von der Universität entfernt, 

und nicht wieder aufgenommen wurden, dürfen sich bei der­

selben, ohne Unterschied der Facultat, erst nach zwei Jahren 

vom Tage ihrer Ausschließung an, und unter Beibrin­

gung glaubwürdiger Zeugnisse über ihr gutes Betragen 

während dieser Zeit, um eine gelehrte Würde bewerben (Ex-

tract aus dem Journal der Ober-Schuldirection vom ^zsten 

Mar;, 1806, §. I.IV.) Studierende, die zu den persönlich 

steuerpflichtigen Standen gehören, können nach bestandener 
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Prüfung nicht eher das Diplom ihrer Würde erhalten, bis 

sie ein Zeugniß der Gemeine, bei welcher sie angeschrieben 

sind, darüber beibringen, daß diese dem Uedergange in einen 

andern Stand kein Hindernis entgegen setzt, worauf die 

Universität um Ausschließung des Geprüften ausdcm Steuer-

Reglßer dem Curator vorstellt , und wann die Ausschlie­

ßung durch den dirigirenden Senat erfolgt ist, das Diplom 

ertheUt. (AV. vom 20. Januar, 1L15, §.20.) 

§. 11. 
Die Prüfung in der theologischen Facultat erstreckt sich 

über folgende Gegenstände; i) zur Erlangung der Würbe 

eines Studierenden und Candidaten; Bibel-Sprachen und 

Interpretation, encyklopädische Uebersicht der theologischen 

Wissenschaften, Christliche Glaubens - Lehre, Christliche 

Sitten-Lehre, Geschichte der theologischen Wissenschaften 

und Literatur, Kirchen-Geschichte, Methodik d?s Religi-

ons - Unterrichts (Homiletik, Katechet,?) und Pastoral-

Anweisung. 2) Zur Erlangung der Würde eines Magister? 

und Doctors dringt die Prüfung tiefer in die besondern Ab-

thcilungen der theologischen Haupt - Wissenschaften und 

Hülfskenntnisse, als Isagogik, Kritik, Hermeneutik, 

Patristik, Christliche Alterthümer, Kirchen-Recht?c., und 

Verzichtet dagegen auf die Methodik des Religions-Unter« 

rickrs und Pastoral-Anweisung. (CV. vom 20. 'April, 1820.) 

Es wird aber niemand zur Prüsung für die Candidaten-

Wurde zugelassen, der nicht unter Aufsicht der theologi­

schen Facultat an der statutenmäßigen Ucbung, in dcurjcher 

Sprache öffentlich zu predigen, Theil genommen hat. (USt. 

§. 70.) 
H. 12. 

Die Prüfung der juristischen Facultat erstreckt sich über 
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folgende Wissenschaften: das Narurr>.'cht,bc's Privat-Recht, 

das Staatsrecht und Völkerrecht, die D-ip'omatik, das 

Remifche Stecht, das Russische StaatsreÄt, das Civil-

und Criminal-Recht, das Livlandische, Ehstländische und 

Kurl^ndistl'e Privat-Recht; die Rcchrspftcge nach diesen 

Privatrechtcn, dc. politische Oekononiie, die politische Ge­

schichte und Statcstii der vorzüglichsten Staaten, insbeson­

dere Rußlands. Wer«stch in der zuristischen Facultat um 

eine gelehrte Würde bewirbt, ist nicht zu gl.iche? Kennrniß 

aller dieser Wissenschaften verpflichtet, sondern mu in der, 

welcher er sich, nach seiner eigenen Angabe, vorzugS-eise 

widmete, genauer bewandert seyn, als in den übrigen. 

(AV. vom 20. Januar, -Lio, §. 6.) 

§. iz. 
Die P^üsung in der medlcinischen Facultat erstreckt sich 

über folgend Wissenschaften: Mineralogie, Votanlk, Zoo­

logie, mathematifche Physik, Anatomie, Physiologie, 

Ci^nue, Pdarmacie, Pathologie, Therapie, Pharmakolo­

gie, Reeeprir-Kunst, Chirurgie, Aceouchem^nt, Ärank« 

Heitel der Sci wangern. der Wechnerinncn und der Kinder, ge­

richtliche Medicin u«d m^d:cinlsche Polizei. ̂ .AD vom 5.Ju­

lius, ti> c>. Abschn. Vt.,§. 1.) Ueberdieß aber muß j<der, wel­

cher uch der Prufung unternirft, eine anatomisch-physio­

logische Demonstration üdee irgend einen Theil des mensch, 

lichen Körpers/ und eine chirurgische O?erauon an einem 

tobten Körper machen , so wie practische Kenntnisse be, Be­

handlung de? Kranken im Clinicnm unter Leitung eines 

P'v'essors, beurkunden, und zu diesem Zwecke die clini-

schen Anstalten gehörig benutzt haben. 

Wer den Titel ei? es Velcrii'nir - Arztes zu erhalten 

wünscht, wird aus folgenden Wissenschaften geprüft; Zoo-
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tomie, Physiologie, Pathologie, Therapie/ Pharmakologie, 

Diätetik undChirurgie in Bezug auf Thier-Krankheiten, auch 

ans den Anweisungen über Stutereien,Viehzucht und über das 

Acußere der Hausthiere. Nach überstandener Prüfung muß 

der Bewerber eine anatomisch-physiologische Demonstration 

und eine Operation machen. (AD. vom rz. Julius, i8io, 

Abschn. IX.) Dem gemäß erhält er dann die Würde als Arzt 

des ihm gebührenden Grades. (MR. vom 14. Januar, 1822.) 

Der Apotheker - Gehülfc, welcher unter die Studie­

renden aufgenommen werden will, muß Lateinisch abgefaßte 

Pharmacopöen und Recexte fertig übersetzen können, und 

»l'ird ferner geprüft: in seiner Muttersprache, in der Natur, 

geschichte, wenigstens über diejenigen Körper, die ganz oder 

zum Thcil zu den Arzeneimittcln gehören, in der theoreti­

schen und practischenReceptir-Kunst, so wie auch in der practi-

schen Pharmaeie. (AV. vom 15. Julius, Abschn.X, 

§. 2.) 

Der Studierende der Pharmacie, welcher Provisor 

werden will, hat sich einer Prüfung zu unterwerfen: in der 

pharmaceutischen Arzeneimittel-Lehre, in der Kenntniß, die 

Güte und die Verfälschung der zusammengesetzten Pharma« 

ceutisch-chemischen Arzeneimittel zu untersuchen, in der 

practischenPharmaco-Chemie, und in der Kenntniß der altereu 

und neueren Nomenclatur. (AV. vom i;. Julius, 1810. 

Abschn. X.. §. z.) 

Oer Provisor muß, um Apotheker zu werden, eine neue 

Prüfung bestehen: aus der pharmaceutischen Chemie in allen 

ihren Thcilen und Hülfs-Wissenschaften; aus allen Thei« 

len der mathematischen Physik, in welchen die Erscheinun­

gen evUart werden, die sich bei den chemisch-pharmaceuti­

schen Versuchen ereignen; auZ der Handlungs-Wissenschaft 
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in Bezug auf die Buchhalters oder die Rechnungsführung, 

den Cours der Russischen Münze, das Gewicht, das Maaß, 

und ihren Gehalt gegen alle Europäische, und gegen die 

Münzen anderer Staaten; in der Kenntniß aller natürlichen 

und künstlichen giftigen Sachen, die in der Apotheke ge­

halten werden, als fressendes Quecksilber, Arsenik:c. 

(AV.vom i;.Julius, -gzo. Abschn. X., §.4.) 

Jeder Pharmaceut muß unter Aufsicht des Professors 

die von der Facultat begehrten chemisch - pharmaceutischen 

Präparate im Universitcts- Laboratorium anfertigen. 

Die mannichfaltlgen Disziplinen de«! philosophischen 

facultat zerfallen in zwei Abtheilungen: i) in die physi-

co-mathematische und 2) die ethieo-philologische Abthei-

lung. Die theoretische und practische Philosophie wird zu 

beiden Abteilungen gerechnet. Uebrigens aber geHeren zur 

physico-mathematischen Abtheilung insbesondere: die reine 

und angewandte Mathematik , die Physik und Chemie, die 

Naturgeschichte; zur ethico-philologischen Abtheilung ins­

besondere: die historischen Wissenschaften, die alt-classischö 

Literatur, orientalische Literatur, die Literatur einer der 

ausländischen neuern Sprachen, Russische Literatur. Wet 

sich einer Prüfung unterwerfen will, hat diese nur in dett 

Disciplinen Einer Altheilung zu bestehen, und wer in der 

ethico - philologischen Abtheilung geprüft wird/ kann die 

Griechische oder Römische Literatur zum Gegenstände seiner 

Prüfung wählen, die Orientalische aber ganz ablehnen. 

Für die Prüfung des Cameralisten sind die Hauptwissen­

schaften: National - Ockonomie, Finanz-Wissenschaft/ 

6 
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Handlungs-Wissenschaft, Polizei-Wissenschaft und Kennt-

ttiß der Systeme und 'iteratur derselben; Hulfswissenichaften; 

Elemente der Physik, der Mathematik, allgemeine und 

Russische Geschichte, Naturreich?, Russisches Ärcht (Ver­

fassung und Vemaltung des Reichs,) Oekonomie, Techno­

logie, Baukunst, Russische Sprache. 

Für die Prüfung des Oekonomen sind die Hauptwissen-

schaften: Naturkunde in ihren Theilen, Physik mit Che­

mie, Mathematik, Landwirthschaft, landwirthichaftliche 

Technologie, landwirthscha'tlichc Bauiunst; Hulsswisten-

schaften: ^lational - Oekonsmie, Finanz - Wissenschaft/ 

Handlungs Wissenschaft, Polizei-Wissen chaft, Geschichte, 

Russisches Recht ? Verfassung und Verwaltung des Reichs,) 

Russische Sprache- (MR vom Au^., IL21.) 

In der Kriegs - Wissenschast werden die Gegenstände 

der strengsten Prüfung zunächst aus den Dienstzweiq be­

zogen, welchem sich der Bewerber widmen will, doch bleiben 

gute Kenntnisse in der Geographie, Statistik und Ge­

schichte, Mathematik, (Arithmetik, Buchstaben-Rechi ung, 

Geometrie , Trigonometrie) Elementar - Taktik und mili-

tai i'chen Technik, so wie Deutsche und Russische Sorach-

kennrnisse, n>bst Fertigkeit im Cituations Zeichnen undAuf-

nehmen durch Croquis, immer gleich unentbehrlich. 

§. 15. 

Jedem ist vergönnt, in mehr als einer Facultät um die 

gelehrten W irden zu werben, und wem ein.' solche in Gemiß-

heir der Prufunq verweigert wird, der hat das Recht, um 

eine zweite und dritre Prüfung zu bitten, und zwar n-n die 

Erlangung der Candidatcn- und Magister-Wurde zwei 
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Jahre, um die Ooctor-Würde ein Jahr nach der Verwei­

gerung. (AV. vom 20. Januar, iL:?, §- >y.) Phurma-

ceuten, die in d?r Prüfung nicht bestehen, dürfen nach einem 

halben Jahre um Erneuerung derselben ansuchen. > NU. vom 

7. Februar, 1816.) 

Wer drei Mahl abgewiesen wurde, kann nicht mehr 

zugelassen werden, und der Name eines solchen wird allen 

Universitäten des Reichs gemeldet. (AV. vom 20. Januar, 

,815) 

H. 16. 
,Oer graduirte Studierende, Candidat, Magister und 

Doetor, die nach ihrem, in Dorpat, oder auf einer anderen 

Universität oder Akademie des Russischen Reichs, vollen^ 

deten Cursus der juristischen oder philosophischen Wissen­

schaften diese Wurde empfangen, können mit dem erworbe­

nen Classen-Range in jedem Staatsdienste ihres Faches 

angestellt werden und den höchsten Rang erwerben, ohne 

sich irgend einer andern Prüfung zu unterwerfen, (USt. 

Z. 5. AV. vom 20. Januar, >8 ?, §. 4z. Wer aber auf 

einer auslandischen Universität-ganz oder zum Theil seinen 

Cursus gemacht hat, wird nur durch die hieselbst erlangte 

Doctor-Würde ohne Rang der Prüfung überhoben, wel­

cher unstudirte Beamte vor ihrer Beförderung zum Range 

des Collegicn-Assessors und Staatsraths gesetzlich zu unter­

werfen find. (AV. vom 20. Januar, -319. §. 46.) 

Ohne aber die gehörigen Kenntnisse bei irgend einer Rus­

sischen gelehrten Ansialt durch rühmlich überstandene Prü­

fung beurkundet zu haben, ist nicht einmal jemand gestattet, 

Hauslehrer eines Privat - Mannas zu werden. (NU. vom 

29. April, 1757. MR. vom zi. December, >82i.) 
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Zusätze und Verbesserungen. 

Auf der zweiten Seite des vierten Blattes vom ersten Bogen »st di» 
Zahl 7 in fi, und in einiaen Tremplaren auf der ersten Seite 
des zweiten Blalteg vom dritten Bogen die Zahl M in Z? ju 
verändern. 

S. Zo, in der lo. Anmerkung muß Statt lZ) gesetzt sverden: ;6). 

Durch einen namentlichen Ukas Er. Kaiserlichen 
Majestät ist es allen Studierenden in Dorpat un­
tersagt, die Gesellschaft der Bürger-Muße zu besu­
chen. Wer dawider handelt, wird aus der Zahl der 
Studierenden ausgeschlossen. (CR. vom L. Januar, 
I8ZY.) 

E. 58. Am Schlüsse von ß. 6. ist binüuzufügel, i 

Mit Ausnahme der Lehrgegenstande, für welche in 
Pen folgenden Bestimmungen (Ii. §. ,z, 15, »7 und 
>8,) ein anderes Honorar festgesetzt ist. 

P e k a n n t m a c h p n g .  

Die oft wiederhohlte Erfahrung, daß Jünglinge, wel­
che im vaterlichen Hquse, oder in Privat-Lchr-Ansialten zu 
ihrer wissenschaftlichen Bildung den Grund legten, diesen 
zu leicht uberschätzten, und sich voreilig um dce Aufnahme un-
^er die Studierenden der Dorvatjschen Uiuve-sität bewarben, 
veranlaßt, Folgendes zur allaemeinen Wissenschaft zu brin­
gen; Wer ohne ein Gymnasial-Zeugniß der Reise zur Auf­
n ä h m e  u n t e r  d j e  S t u d i e r e n d e » ?  s i c h  m e l d e t .  w i r d  e i n e r  s c h r i f t ­
lichen und mundlichen Prüfung unterworfen. Die 
schriftliche Prüfung besteht: >) in der Ausarbeitung eines 
Lateinischen Aufsatzes , zu welchem ihm drei Themata vor­
gelegt werden, Aus diesen wählt ev eins nach Belieben, 
s) In Lesung eine? mathematischen Ausgabe« Deutsch. 
Beide Arbeiten werben am Nachmittage vor der mündlichen 
Prüfung aufgegeben, und in Gegenwart der Prüfenden ab­
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gefaßt. Die mündliche Prüfung besteht: i)imUebersetzen 
und Erklaren eines vorgelegten Stuckes aus einem der Grie­
chischen und lateinischen Schriftsteller, welche in der ersten 
Classe der Gymnasien des Wehrbezirks gelesen zu werden 
pflegen, in Beantwortung von drei geographischen und drei 
Histörchen Fragen, die derzu Plüsendeaus mehreren inForm 
der Loo e selbst zieht. Die, welche sich dem Studium der 
Etaatswissenschasten, oder insbesondere der Rechtswissen­
schaft widmen, müssen wenigstens so viel Kenntniß der Rus­
sischen Spracke beurkunden, daß sie aus derselbe» in die 
Deutsche übersetzen können. Wer nicht das Erforderliche 
im Griechischen und Lateinischen leistet, kann sür daS Stu­
dium der Rheologie, Jurisprudenz und Mdicin, so wie der 
Philosophie im engern Verstände und der Geschichte, nicht 
anfgenommcn werden. Nur den Studierenden der tandwirth-
schast und der Kriegswissenschalten ist die Kcnntmß dieser 
alten Sprachen erlassen. Von den Pharmaceuten wird, hö­
herer Vorschrift zu Folge, gefordert, daß sie Lateinisch abge­
faßte Pharmacopöen und Recevte fertig übersetzen können/ 
und außerdem werden sie geprüft: in der Muttersprache in 
der Naturgeschichte, wenigstens derjenigen Korper, die ganz 
oder zum Theil zu den Arzneimitteln gehören, in der the­
oretischen pnd praktischen Rccevtükunst, so wie in der pra­
ktischen Pharmacie. Wer sich der Landwirrhschaft, oder den 
Kriegs - Wissenschaften widmen will, liefert, Statt des 
Lateinischen, einen Aufsatz in lebender Sprache, nämlich der 
^andwirth in Deutscher, der Soldat in Russischer oder Fran­
zösischer, und besteht auch noch eine mündliche Prüsuna in 
der Mathematik. Die Prüfung in der Geographie und Ge­
schichte haben beide mit den Uebrigen gemein. Wer in der 
Mathematik nicht genügt, oder ohne alle Kenntnisse der 
Russischen Sprache «st, kann für das Studium der Kriegs-
Wissenschaften nicht ausgenommen werden. Es ist vergönnt, 
von einem Fache zum andern überzugehen, jedoch unter der 
Bedingung, daß man sich der Prüfung in den erforderlichen 
Vorkenntnissen unterwerfe, im Falle das neu gewählte Fach 
deren mehrere, oder andere erheischt, als jenes, welchem 
man entsagt. Man meldet sich persönlich zur Prüfung bei 
dem Rector der Universität vor dem «2 Januar oder vor dem 
»9- Julius. Spater Eintreffende haben es sich selbst beizu­
messen, wenn sie für ein Semester zurückgewiesen werden 
müssen. Dorpat, am 20. Deeember iS2>. 

Im Namen des Conseils der Kaiserlichen Univer­
sität Dorpat: 
O5. Gustav Ewers, d. Z. Rector. 

H. Frisch, Secr. 
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